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Das italieniiche Mtungsfleber .
Rom , 1. Juli . Der italienische Minister »

rat hat ab 1. Juli d. I . die Wechselgebiihr ans
anderthalb Lire pro 100 Lire erhöht . Bon dieser
Mehreinnahme werden «ine halbe Milliarde

BerteldiguugSzwecke », und zwar UVV Millionen

Lire dem außerordentlichen Hceressonds , 100

Millionen Lire der vermehr >ing des Marine¬

budget », 8V Millionen Lire der Lustschiffahrt
und 20 Millionen der Miliz gewidmet . Bleich¬
zeitig werden sür Fr irden « zweck « ( ?) 202

Millionen Lire , hauptsächlich siir (strategische ?)
Stratzenbauten und dergleichen , ausgebracht .
U. a . wird die Straß « Verona — Trient —

Bozen — Brenner mit einem Aufwand « von

KO Millionen Lire instandgesept und verbreitert .

Der gesamt « RiistungSanswand im Budget der

Ministerien für Krieg , Marine und Luftschiff «

fahrt betrögt somit 2,5 Milliarden Lire .

Streik in iidnttichen belgische «
Kohlengruben .

Brüssel , 1. Juli . Die Belegschaften aller

belgische » Kohlengruben sind in den Streik ge¬
treten , um für die alten Grubenarbeiter bessere
Benslon - sätze zu erreichen .

Mehlsteuer in Sefterreich
Niederlage der Regierung bei der Ausschuß «

beratung .

Air » , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Regie¬
rung hat heute im Finanzausschuß eine Nie¬

derlage erlitten , die an sich nicht so bedeut¬

sam, aber doch charakteristisch ist . Im Finanz¬
ausschuß wurde der von der Regierung über¬

nommene Antrag der chrjstlichsozialen Agrarier
auf Schaffung einer M e h l a b g a b e beraten .

Dabei beantragte Dr . Bauer namenS der

Sozialdemokratie die Vertagung der Bera¬

tung , damit die wirtschaftlichen Körperschaften
uni ihr Gutachten ersucht werden könnten , und

die E i n b e r u f u n g einer Enquete
durch den Ausschuß . Der erste Antrag auf Ver¬

tagung wurde mit 18 gegen 11 Stimmen der

Sozialdemokraten abgelehnt , der zweite Antrag
auf Einberufung einer Enquete wurde dagegen
mit 14 zu 12 Stimmen angenommen , ob¬

wohl der Landwirtschaftsminister diesen Antrag
al « einen BerschleppungSantrag bezeichnet hatte .
Es habe » dabei drei bürgerliche Abgeordnete
Niit den Sozialdemokraten gestimmt , da sie eS

offcnbar doch nicht wagten , die Mehlsteuer ,
die da « Kilo um 15 Groschen verteuern soll ,
ohne nähere Prüfling anzunehmen . Die Enquete
soll bereits Donnerstag beginnen .

Frick darf in Kastel nicht reden .

Berlin , 1. Juli . Der Polizeipräsident von

Kasiel Hot eine für heute Abend angesehte Kund¬

gebung der Nationalsozialisten , bei der der thürin¬
gische Minister Frick sprechen sollte , wegen Ge¬

fährdung der öffentliche » Sicherheit verboten .
Mit der gleichen Begründung wurde gleichzeitig
auch eine koninmnistische Kundgebung untersagt .

vratiaua kriecht zn Kreuz .
Pari «, 1. Juli . Der Bukarester Meldung

einer Agentur zufolge , ersuchte Bintella Bra -

lianu König Carol um eine Audienz , die

ihm dieser wahrscheinlich heilte oder längstens

morgen erteile » wird . Bintella Bratianu wird

dabei dent König bekanntgeben , daß sich die libe¬

rale Partei vollkommen unterordnet

und dem König ihre Anhänglichkeit bekundet .

Diese Audienz Bratianus ist eine Folge der letz¬

ten Entschließungen . der Partei .

Ruhe in Bolivien

Landon , 1. Juli . ( Reuter . ) Die hiesige boli¬

vianische Gesandtschaft bestätigt , daß in Bolivien

absolute Ruhe herrscht . Die eingesetzte militäri¬

sche Regierung ist uur provisorisch . An ihrer

Spitze steht General Carlo « Blanco Liado .

Die neue Regierung erließ gestern eine . Er¬

klärung , sic sei bloß provisorisch , solange die

Wahlen nicht durchgeführt sind und der ' neue

Präsident gewählt ist .

• fl •

Berlin , 1. Juli . Im ganze » Rheinland
sanden in der vergangenen Nacht Befreiungs¬
feiern statt , di « mit Glockengeläut sämtlicher
Kirchen «ingeleitrt wurden . Besonder « in dr »

größeren Städten wie Mainz , WieSba .

den , Speier nnd Trier nahmen die Feiern
unter riesiger Teilnahme der Bevölkerung einen

überaus erhebenden Verlauf .
Reichsminister Dr . Wirth hielt in Mainz

und der preußische Ministerpräsident Dr .

Braun in Wiesbaden Reden , wobei der be¬

freiten Bevölkerung der aufrichtigst « Dank der

Reichs - bezw . preußische » Staatsregierung z » m
Ausdruck gebracht wurde .

m

Ausschreitungen gegen Separatisten
Kaiserslautern , 1. Juli . 3 » der Rächt zum

1. Juli kam es hier zu Ausschreitungen junger
Leute gegen frühere Separat istcu . Die Demon¬

stranten zertrümmerten Fensterscheiben , drangen
in Läden und in eine Wohnung ein , zerstörten
Waren nnd Möbel und warfen auü einem

Fenster der Wohnung ein Klavier auf die

Straße . Die Polizei griff mit einer M otvr »

spritze ein und zerstreute die jungen Burschen .

Demonstration in Paris .

Pari «, 1. Juli . Eine Gruppe von jungen
Leuten , die der äußersten Rechten angchören ,
versuchte heute Vormittag auf dem Coneordia -

Platz gegen die Rheinlandräumung zu protestie¬
ren . Sie brachten an der S- t r a ß b u r g- Steckue
ein Plakat niit einer Protestaufschrift an und

versuchten alsdann die Statue z>t ver¬

schleiern . Sie wurden festgenommen und

auf die Polizeiwache geführt . Räch Feststellung
ihrer Personalien wurden sic wieder entlassen .

*

Pari - , 1. Juli . General Ä u i l l a u m a t,

der Oberkommandant der französische » Be «

satzungSarmee vom Rhein , hat nach seiner Rück¬

kehr in Paris erklärt , die deutsche Bevölkerung

habe sich beim Abmarsch der fratlzösifchcn Sol¬

daten absolut korrekt benommen ,

a

Auch dar Saargebiet feiert .
Saarbrücken , 80 . Juni . Aus Anlaß

der Räumung des besetzten rheinischen und

pfälzischen Gebietes wurden heute Abend auch
im Saargeblet groß « Kundgebungen ver¬

anstaltet , di « den Willen sür die Rückkehr des

Gebietes zum Reich machtvoll zum Ausdruck

brachten . Die Feiern begannen mit Glockenge¬
läut sämtlicher Kirchen , an da « sich Massen¬

chöre , Platzkonzerte , Ansprachen nnd gemeinsa¬
mer Gesang de « niederländischen DankgebetrS
schlossen . Ueberall war di « Teilnahme der Be¬

völkerung , di « sich durch di « reich beflaggten
Straßen bewegte , gleich lebhaft .

Scharfer Kurs in Indien .

Paris , 1. Juli . Die Verhaftung Pandit

Montilal Nehruü und seines Sekretärs tvurde von

eittein vom Bizekönig vorigen Samstag einberu¬

fenen Sonderrat in Simla beschlossen . Die beiden

Verhafteten sind heute zu je einem halbe » Jahr

Gefängnis verurteilt worden .

Die Behörden hüben außerdem gestern ein

Dekret erlassen , das kundmacht , der Exekutivaus¬

schuß der indischen Rationalisten werde als eine

ungesetzliche Jnstittltion erachtet und

aufgelöst werden , cbeitko alle Ligen der nationali¬

stischen indischen Jugend . J >l zahlreichen Räum¬

lichkeiten derselben wurden Durchsuchungen vor¬

genommen und verschiedeudliches Mkaterial be¬

schlagnahmt . Der Verhaftung Montilal NehruS

legt die indische Regierung eine große Bedeutung

bei , weil er eine sehr scharfe Kampagne siir den

Boykott jedweder englischen Waren führte .

London , 1. Jqli . Der über den Bezirk

S ch o l a p n r verhängt «. Belagerungszustand ist

mit Wirkung vom 1. Juli ausgehoben worden .

im Rheinland .
Fn Berlin .

Berlin , I . Juli . Rach den gestrige » großen
Kundgebungen aus Anlaß der Befreiung des

Nheinlandes , die im deutschen Stadion , im Lust¬
garten , bei Kroll nnd an anderen Plätzen statt¬
fanden , tvurde der ljeutige Tag mit Schulfeiern
cinacleitct . In Scharen zogen die festlich ge¬
kleideten Kinder durch die Stadl zum Lustgarten .
Alle öffentlichen Gebäude der Reichs - nnd

Geineinoebehördcn nnd auch die Kirchen hatten

geflaggt , ebenso viele Privathäuscr , ferner waren

sämtliche Verkehrsmittel , Straßenbahnen und

Autobusse sowie die Untcrgrundbahnstationen
mit Fähnchen geschmückt . Für die Reichswehr
wurde » in der evangelischen alten Garnisons¬
kirche und in der katholischen Hccreskirche
Gottesdienste abgchalten . Ten Höhepunkt der

Veranstaltungen bildete das Salntschicße » im

Lustgarten und der Ausmarsch der Wachbatterie
der Reichswehr . Der Lustgarten , Unter den

Linden sowie die sonstige » angrenzcnden Straße »
wäre » von nngcheneren Mcnschenmasseu dicht
besetzt . Plötzlich um halb 11 Uhr drohute ein

Salut von LI Schüssen durch die Luft . Gin

Generalappell sämtlicher in Großberlin garui -
ionicrcndcn Heercsteilc auf dem große » Exer¬

zierplatz iu Moabit bildete » den Abschluß der

militärischen Feiern .
*

Berlin , I. Juli . Au « Anlaß der Befreiung
der rheinischen Lande hat namens der Reichs¬
regierung der RcichSininistcr des Innern an

den Gräbern des verstorbene » Reichspräsiden¬
ten Ebert und oller verstorbenen RcichSmini -

ster Kränze nicdcrgclcgt in dankbarer Erinne¬

rung an die Verdienste dieser /Männer um die

Räumung der besetzten Gebiete /
*

Reichstag genehmigt Westhilfe .
■ Abgelehnte Mißtranensanträg «.

Berlin , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Im Reichs¬
tag wurde heute ei » Antrag auf gesetzliche Fest¬
legung der W c st h i l f e gegen die Stimmen der

Kommunisteil angenonnuen . Darnach soll siir
das ehenialige besetzte Gebiet im Westen zehn
Jahre lang jährlich etwa 20 Millionen Mach
verwendet werden , und jtvar zur Lindening der

Schäden , die durch die Besatzung entstanden sind ,
und als Entschädigung für den Verlust der rhei¬
nischen Garnisonen .

Ei » dcutschnationalcr Mißtrauensantrag ge¬

gen den Reichsaußemninister Curt ins wurde

nut 288 gegen 121 Stimmen bei drei Enthal¬
tungen abgelehnt . Die sozialdemokratische Frak¬
tion stimmte geschlossen gegen den Mißlrau -
ensantrag . Eine Entschließung auf Ratifizierung
der Genfer . Handelskonvention wurde in einfa¬
cher Abstimmung angenommen .

Ein von den Kommunisten gegen den Reichs -

arbeitsmimster Sieger Wald eingebrachtes
Mißtrauensvotum wurde in namentlicher Ab¬

stimmung mit 209 gegen LI Stimmen bei 133

Stimmencuthaltungeu abgeleimt . Die Sozialde¬
mokraten hatten sich der Slimmc enthalten , wäy -
rend die Teutschnationalen gegen den Mißtrau -
enSantrag stimmten .

Sozialversicherung in Frankreich .
Paris , 1. Juli . Vom heutigen Tage an tritt

in Frankreich das Gesetz über die Sozialver -
stcherniig in Kraft . Die Beitragslcistitng wird

mit Hilfe besonderer Marken , die in das Büchel
jedes Angestellten eingeklebt werden , erfolgen .
Pier Prozent des Wochenlohnes zahlt der Arbeit¬

geber , vier Prozent der Angestellte . Bei jeder
Auszahlung tverdeil dem Angestellten diese Be¬

träge abgezogen werden .

. Rachtsttzung in der französischen
Kammer .

Paris , 1. Juli . Die Kammer und der Senat ,
auf deren gestrigem Programni die Genehmigung
der nachträglichen lleberhudget - Aus¬

gaben für den Monat Juli stand , tagten bis

halb fünf Uhr früh , ehe es zn einer Einigung
kam und die geforderten Ausgaben bewilligt ivur -

den . In der Kammer leisteten die Sozialisten
großen Widerstand . Ministerpräsident T a r d i c u

stellte die Vertrauensfrage , worauf die

Vorlage mit 324 gegen 263 Stimmen angenom¬

men wurde . In » Senat Ivar das Stimmenver -

hältnis : 265 gegen 17 .

„ Antimarxismus " .
Seit Jahren schreit es die bürgerliche

Presse in Oesterreich in allen Tonarten : Der

Marxismus ist der Feind , der Schädiger alle «

Guten und aller gedeihlichen Entwicklung !
Ohne seine Vernichtung kann cs keine Qfc «

snndung Oesterreichs geben ! Bon der Salon¬

kokotte , der „ Neuen Freien Presse " , bis her¬
ab zur Straßendirne , dem „ Neuen Wiener

Journal " de « Lipvowitz , suchen alle bürger¬
lichen Preherzrugnisse das Schlagwort vom

verderbenbringenden Marxismus in die Hirne

zu hämmern und stolz nennen sich die heiligen
Georgsritter , die darauf aus sind , diesen bösen
Drachen zu erlegen , „ Antttnarxisten " . In '
der politischen Couleur mag cs kleine Unter¬
schiede geben , im gemeinsamen Hasse gegen
den Marxismus gibt es keine und der „Anti¬
marxismus " ist trotz verschiedentlicher Mei

nungüdifferenzen über Weg und Ziel auch
heute noch das sie alle umschlingende eini¬

gende Band . Sie alle haben natürlich vom

Marxismus nicht die leiseste Ahnung , haben
wohl nie eine Zeile von Marx gelesen , besten¬
falls haben sie ans der Lektüre irgendeiner
„ antimarxistischen " Broschüre ein tendenziös
verzerrtes Bild von ihm empfangen . Sie

stützen sich dabei auf die gleiche Ahnungs¬
losigkeit ihres Publikums , den » unter dem

Schlagwort des Antimarxismus Haß gegen
die sozialifsifchc Arbeiterbewegung eingetrau
feit wird .

Bis zum Entstehen der Heimwehrbewe¬
gung mußte sich der Antimarxismus auf La¬

mentationen , auf Verdrehungen und Per

leumdnngen der österreichisckwn Sozialdcmo
kratie , Schimpfen auf die „Breittiersteuern "
und aus die . - ,Fürsorge - Inflation ", sine jsie .
von der sozialdonwkratisch . verwalteten - Ge -

meittdc Wien betrieben wird , beschränken .
Seitdem aber , wie es jüngst unser -christlich -
sozialer Senator Dr . Mediuger ausdrückte ,
der österreichische Patriotismus einen neuen

Aufstieg erfuhr , das heißt , seitdem es der

österreichischen Reaktion gelang , nnter der

Führung deklassierter chcnialiger Offiziere
und macht hu ngriger , gewesener Adeliger mit

dem Gelbe der Industriellen nnd Großgrund¬
besitzer bewaffnete Lnmpenbanden zu organi¬
sieren nnd siir den Bürgerkrieg einzüschulen ,
seitdem kann der Antimarxismus auch prak¬
tisch beweisen , wie er sich die Regeneration
Oesterreichs , die Wiedcrlwlebung seiner Wirt¬

schaft und die Hebung seines Volkswohlstan¬
des , vom Marxismus angeblich vernachlässigt ,
vorstcllt . Und so bringt die Regierung Scho¬

ber , inspiriert vom Geiste des Antimarxis
niu « , das heißt vom tollen Hasse des schäbig¬
sten , gewissenlosesten AusbentertumS , Vor¬

lage auf Vorlage im Nasionalratc ein , die

alle den gleichen Stempel tragen : Entrecht

tung der arbeitenden Bevölkernng , Verelen¬

dung der breiten Massen , Drosselung der so¬

zialen Fürsorge und Geschenke an die Be¬

sitzenden . In den unseligen Zeiten deS Bür¬

gerblocks haben wir AehnlicheS bei >tnü er¬

lebt . Die Periode der größten Schwäche der

sozialistischen Arbeiterbewegung wurde von «

Bürgertnm dazu ansgenützt , sich international

zu ralliieren und für sich mit Hilfe der von

ihm schrankenlos beherrschten Staatsmacht
auf Kosten der arbeitenden Massen Beute zu

machen . Die Dentschbürgerlichen nannten den

Raubzug danialS allerdings nicht Antimar -

xismus , sondern „Aktivisnius " und - ,Korrek °
tur der sozialisttschen Mißwirtschaft " ^ Immer
braucht das Bürgertum für sein Unterdrük -

kungsstreben und seine Beulegelüste ein

Schlagwort , das sich noch stets rechtzeitig ein¬

gestellt hat . Einmal ist es die gefährdete Reli¬

gion , das andercmal die bedrohte Nation , das

drittemal die „Breitner - Steuern " , der Mar -

xisnntS oder sonst etwas .

In Oesterreich «nacht das Bürgertum
gegenwärtig also in Antimarxismus . Um das

Land von den Auswirkungen des Nebels

Marxismus zu heilen , wird , von der Berfas »
sungsvörlage angefangen bi »' zur sogenann¬
ten Mehlauflage an der Ausplünderung und
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' Set Unierdrückuna der Arbeiterklasse gearbei¬
tet . Durch daS „Terrorgcsetz " sollten die Ge¬

werkschaften getroffen und die Hcranzüchtung
einer gelbe »«, heimatschützlcrischen Streikbre¬

chergarde ermöglicht werden . In « besonderen
will überdies ein Gesetz die Entrechtilng und

Wehrlosmachung der Eisenbahner hcrbeisüh -
ren . Durch eine Novelle zum Arbcitslosenge
seh werden die armen Arbeitslosen gesteiger¬
tem Elend l «nd der Verzweiflung überliefert .
Die Untcrstiitzungsdancr wird gekürzt , die An¬

wartschaften lvcrden verlängert , die Notstands
auShilfe verringert und auch sonst bringt diese
antkmarxistische Reform eine Reihe von Per

schlechterungcn . Die Kro » « e aber setzt der Anti

Marxismus seinem Zchaudtreiben durch das
8em Nationalrat vorgelegte Gesetz über die

Mehlanflage auf und noch in dieser

Woche soll die Vorlage Gesetz >verden ! Die

Bekämpfung des Marxismus gebietet Eile .

9! ach dieser Vorlage soll vhtie llntcrschied auf
febes Kilogramm Mehl eine Steuer von

fünfzehn Groschen gelegt lvcrden . Die „ Arbei -
ter - Zeitlliig " stellt dazu folgeude Berechnung
auf :

„ Der Durchschnittsverbrauch einer Arbci -

Verfamklic an Mehl — Kochmchl , Brot , Weiß¬
gebäck zusammen — lvird mit J 30 Kilogramm
jährlich je Kopf der Bevölkerung angenom¬
men . Eine vierköpfige Familie verbraucht also
im Durck ) schnitt 520 Kilogramm , eine fünf¬
köpfige 650 Kilogramni Mehl im Jahre .
Mrd das Mehl um 15 Groschctl je Kilo¬

gramni verteuert , so wird dadttrch eine

vierköpfige Arbeiterfamilie mit

78 Schilling im Jahre , eine fünf -
hopfige mit 97 Sch i l l i n g im Jahre
ch e l a st e t . Ein Arbeitsloser , der eine

" Frau und zwei Kinder hat , bezieht in der

obersten Lohnklassc eine Unterstützung voi «

20 Schilling 30 Groschen in der Woche . Die

Mehlstetier nimmt ihnr im Jahre die Unter -

stützung von vier Wochen weg . Das k o m m t

e > uer Herabstzhung der Arbeits¬

los tzg » u n 1 e r st ü tz u n g um acht Pro -
4 » g leid ) ’ Ein Hilfsarbeiter ver

ment bei achtundvierzigstündiger schlverer Ar

hüt W Wchilling in der Woche . Die Mehl -
«kdsloge nimmt ihm im Jahre zwei bis drei

Wöchenlöhne weg ! Sie kürzt seinen
Realiohn um vier bis fünf Pro¬
zent ! Ein hochqualifizierter Arbci -
ger verdient achtzig Schilling in der Woche .

Selbst Hm nrnmlt die Mehlanflage noch min¬

destens «inen ganzen Wochenlohn einfach weg .
Sein Reallohn wird um ; lvei bis

drei Prozent gekürzt ! "
Und Mln die Gegenseite dieser

antimarxistischen Aktion : die auf
diese Weise aus den Aer «nsten der Armen her -
ansgepreßte Steuer soll jährlich 90 Millio¬

nen SchÜling einbringen . Wer aber soN die¬

sen Steuerertrag bekommen ? Sie sollen nach
der mit Getreide bebauten Bodenfläche auf¬
geteilt werden ! Das bedeutet , daß die Groß¬
grundbesitzer , die reichen Aristokraten , die rei¬

chen Großpächter sich im wesentlichen in diese
Millionen , die dem vermehrten Hunger nild

Elend der Annen ihre Entstehung verdanken ,
teilen werden !

So also sieht 8er Antimarxismus in der

Praxis aus ! Man wird zugeben , daß er sich

lohnt , tvenigstens für seine Hintermänner
«tnd Drahtzieher . Dazu also wird der Patrio¬
tismus mobilisiert , dazu die HcinNvehrbanden
im Morden gedrillt ! M a r x i S m n s , daS ist
somit die Schonung der werktätigen Bevölke¬

rung , ist die Fürsorge - und Wohnbautätigkeit
der Gemeinde Wien , si >«d die „vernichten "
Breitner - Stenern , die den Luxus der Reichen
besteuern , um dafür Wohnungen für die Woh -
nnngslojcn zu bauen , dci « Hilfsbedürftigen
Schutz zu gewäbreu und den Kindern gute
Schulen zu schaffen . A u t i m a r x i S in u S

aber ist die Unterdrückung und AuSplünde -

Sozialer Fortschritt .

Tas Barlainent hat sich bis zum Herbst ver¬

tagt . Als wir iui Vorjahre in die Regierung
gingen , traten wir eine üble Erbschaft an . Vier

Jahre Vürgcrblock : TaS bedeutete vier Jahre
Regierung gegen die Arbeiter , gegen die Demo¬

kratie , vier Jahre völliger Sterilität in allen na »

tionalknlturellrn Dingen . Dabei nahezu volle

vier Jabrc wirtschaftlicher Prosperität , ohne daß
Arbeiter und Angestellte , welche nicht nur die

Unternehmer , sondern auch die Staatsmacht

gegen sich Halle », an dem Gedeihen der Wirtschaft
' Anteil hatten . Abbail der soziale «« Errungen¬
schaften , neue Steuerlasten für die arbei¬

tenden Schichten , ungeheure Steucrerleich -
trungen für die Besitzklassen , Einschränkung der

Demokratie » nahezu restlose Beseitigitng der

Selbstverwaltung , Befestigung der . Herrschaft der

Bürokratie und des Militarismus — das war

daS traurige Ergeb ««iS deutsch-tschechischen bür¬

gerlichen Regierens !
Mit steigender Empörung ertrug das Pro¬

letariat dieses Regiiite gegen alle Gerechtigkeit
und gegen alle Bcrnunft ! Es kamen die Wahlen !
„ Weg mit dem Bürgerblock " war die selbswer -
stündliche Wahlparole ! DaS Proletariat aller

Rationen quittierte am Wahltage die Rechnung ,
welche ihm daS Bürgertum präsentierte ! Ins¬
besondere dir Klerikalen aller Nationen » uw die

Kommunisten erlitten eine schwere Niederlage !
Alle Versuche , den verweste »» Leichnam deS Bur -

gerblockü zu neuen « Leben zu erweitern , schlugen
fehl . Wohl oder übel mußten sich die Burgerpar¬
teien zu einer Koalition mit den sozialistische»«
Parteien bequemen ! An unS trat die Schicksals¬
frage heran : Sollen «vir weiter abseits stehen
oder solle » wir gemeinsam mit den tschechischen
Genüssen der Koalition beitreten ? Unter nahezu
einstimmiger Znstimmung der Gcsaintpartci ent¬

schlossen wir nnS zum Eintritt in die Regierung .
WaS «vir damit wollten , zeigte «« wir aller Welt

plastisch durch die Wahl des Ministeriums , das

wir für unS beanspruchten . ES « var daS Mini¬

sterium der Arbeiter u««d Angestellten ! And wie

ernst «vir es dainit nahmen , bewiesen wir da¬

durch , daß wir unseren beste»« Man » « in die Re -

gieruug sandten . Unser Programm war klar und

einfach : Sozialer Fortschritt » demokratischer Aus¬

bau , natio >«alkl «lt »lrclle Befriedung !
Heute scheint eS selbstverständlich , daß wir

nnü die Frage vorlegen : Waren wir imstande ,
in diesen knappen sechs Monaten einen Teil un¬

seres Programms zu verlvirklichen ? Der Bcant -

« vortung dieser Frage , von der unser Verbleiben

in der Koalition abhäitgt , solle »» diese Zeile »«
dienen .

Mit unserem Eintritt in die Regierung fiel
zeitlich das Ende der Prosperität , der Beginn der

r »lng der Armen , dainit es den große»« AnS -

bentern , de »« Jltdustrirbarouen , Börsemnagna -
ten , den Großgrlindbesitzern , Großpächtern
»tnd Großbaneri « besser ergehe >»»«d nur

i h»« e »« besser ergehe . Es ist gut , wen » « die

arbeitende Bevölkerung so sinnfällig den Un¬

terschied zwischen MarxisniuS und Antimar -

xisniils kenllen ler »«t . Vorläufig n « ag der

ÄntimarxiSinuS , gesfiitzt auf die Luinpengar -
den der Heimwehr seine»« Raub in Sicherheit
bringen , die Früchte , die er schließlich zeitigen
wird , « verden ga ««z andere sein , als er in sei¬
ner Machtbcsofsenheit heute erträumt !

irÄMlia .
Wirtschaftskrise uvscnnmen , einer Krise , welche
die gesainte Wirtschaft erfaßte , welche seither keine

Abschwächung erfuhr und deren Dauer nicht ab -

zusehci« »st. Damit »var unserer Tätigkeit eilt

selbstverständliches Ziel gegeben . Getreu dem

alterprobte »« Gr«nrdsatz , alle Kräfte aus ein un¬
mittelbar zu verwirklichendes Ziel z»« vereinigen ,
»var es uns klar , daß unsere erste und wichtigste
Aufgabe ist, die Folgen der Krise zu lindern . Daß
Krisen niit der kapitalistischen Wirtschaftsweise
untrennbar verbunden sind, daß wir nicht im -
tande sind , sie zu Verbinder » « oder zu beseitigen ,

wisse»« wir als Marxisten . U» « d das sagte »« wir
den Arbeitern , die »vir »veder belügen noch be¬

trügen weichen . Die Krise äußert sich in bezug
auf die Arbeiter in Arbeitslosigkeit und in Kum -
arbeit . ES » var daher selbstverständlich , daß wir

diesen für die Arbeiter so unerträgliche »« Folgen
der Krise uitserc hauptsächliche Aufmerksamkeit
zuwendcn . Bor allen « gelang cS unserem Ber «
trauenSmailn in der Regierung , Beträge zur
Unterstützung für die am härtesten Betroffenen
flüssig 5 » niakhen , und diese Rotstandsunter -
stiltzungen bis z»lin heutigen Tage fortzusetzen .
Eine ganz stattliche Anzahl von Millionen wur¬
den diesen « Zlvcckc rugeführt . DaS wichtigste Er¬
gebnis unserer Tcilnahinc an der Regierung ist
der Ausbau der Arbeitslosenunterstütznng . Dieser
Erfolg ist um so höher zu bewerten , als ringS
um uns die Staaten an den Abbau dieser Ein¬

richtung schreiten . Gewiß , unsere Arbe »tSlosen -
unterstutzung bleibt noch iminer weit hinter jener
Doutschlands und Oesterreichs zurück . Mer wäh¬
rend in diesen Landern an den Mbau geschritten
wird , gelang eS uns , die Dauer der Unterstützung
ohne größere Inanspruchnahme der Gewerkschaf¬
ten von drei auf sechs Monate zu verlängern nick»
für weitere drei Monate eine Krisenuntcrstützung
zu erlangen , so daß der arbeitslose Arbeiter
wenigstens durch neun Monate vor den « Verhun¬
gert « geschützt ist. Gibt eS nicht zu denken , daß
a»rßer in unseren « Lande , in dem Sozialiste »« in
der Regierung sitzen , nur noch die englische Ar -

beitcrregierung die Arbeitslosenunterstützung
auSzubauen imstande » var ? Ist daS nicht ein
Beweis , daß die Teilnahme an der Negierung
»lnter gewissen Voraussetzungen der Arbeiterschaft
Vorteile bringt ? Und sei es mich die Teilnahme
an einer Koalitionsregierung !

Neben den Arbeitslosen sind die Jitvaliden
und die ?lltpcnsionisten die Parias der Gesell¬
schaft. Nichts selbstverständlicher , als daß sich un¬
sere Fürsorge ihnen zwvandte . DaS Altpensioni¬
stengesetz beseitigt ein schweres Unrecht a>» Hm« »
dcrttausendcn alten , gebrechlichen Menschen ,
schasst ihnen eine »« erträglichen Lebensabend ! Das

Jnvalidcngesctz , das spätestens Mitte September
mit Rücktvirlung von » 1. Juli in Kraft tritt , ist
gewiß nnr ein Stückwerk , ist erst ein Anfang ,

bringt aber doch deit Bedauernswertesten uutec

den Opfer »« des Krieges ganz wesentliche Ber .

besserunäen ihres harte »« Loses u»«d, tvaS fahr
»sichtig ist, eS schlägt eine Bresche in daS Unrecht ,
das bisher a»« allen jene »» verübt wnrdc , die au . -

irgendeinem Grmidc die Amneldung vevsäumtei ,
Wir sind unü desien bewußt , daß eü unsere Aus .
gäbe sei « nmß , von unserem Lande die Schänd ,
zu nehmen , dasjenige Land z«« sein , daS für die

Opfer des Krieges am schlechtesten sorgt .
Hunderttailsende harrte »» mit Bange »» de. -

TageS , an dein das Micterschntzgcsetz ablicf . Es

ist unS gelungen , seine nahezu » mverärrdertc

Fortdauer für weitere acht Monat « zu erlange », .
Darüber hinaus haben wir erreicht , die seit
de » n Jahre 1925 mrterbrochene staatliche Unter

stütztmg deS Baues von KlciMvohnungen wieder

aufzunehmen . Jin Herbst stehen uns harte
Kämpfe »ln « den Mieterschutz und die Wohnbau -
förderung bevor ! Wir gehen diese » Käinpfen ge¬
trost entaege »« und werden die Interessen der
übertvältmmden Mehrheit der Bevölkerung gegen
alle Raubgelüste zu »vahren wissen . Ohne aus

giebige Wohnbauförderuug , ohne Beistellung vo>»

Wohnungen zu erschwinglichen Preisen gibt eS
keine Erhöhung der Mietzinse ! U» « d die früher
bestandene Willkür der - Hausherren — der freie
Mietvertrag , wie er sich schön nennt , obwohl er
die größte Unfreiheit in sich birgt — darf niemals

wiederkehren !
Nehmen wir noch den Erlaß des Mini¬

sterium » für soziale Fürsorge gegen den Ueber -

stnndenunfug und die in ihrer vollen Tragweite
bisher kaum erkannte DurchführungSverordnung
zum Jugendschuhgesetz , so können w« r Wohl r»chi -
gen Gewissens sagen , daß in sechs Monaten

»vahrlich nicht » nehr im Interesse der Arbeiter ,
der Bedrückten überhaupt getan werden konnte !

Gewiß , wir sind in einer Koalitionsregie¬
rung und daS heißt , daß «vir für da » , » vaS wir

erreichen , bezahlen müssen , daß wir Kompromisse
schließen mußten . Wir mußten in die Erhöhung
der Getreide - und Viehzöll « und in eine Neu¬

regelung der Einkuhrscheine einwilligen . Allein
eS besteht begründete Aussicht , daß diese Maß¬
nahmen wanigstenS für absehbare Zeit keine oder
keine nennenswerte Erhöhung der Lobensmittel «

Preise nach sich ziehen werden . Entscheidend hiefiir
Dürfte wohl der Ausfall der Ernte nicht nur bei

unS , sondern vor allem in den großen Agrarlän¬
dern sein . Wenn die Ernte , wofür alle Anzeichen
sprechen, gut sein wird , sind die Zölle nicht zu
fürchten . Ist die Ernte schlecht , so weichen die

Preise steigen , ob nun die Zölle erhöht werden
oder nicht . Bis zmn Ende dieses Jahres schützt
unS überdies der Vertrag mit Ungarn .

Wir können wohl zirsainmenfosseud sage »,
daß unsere Teilnahme an der Regierung , so weit
unser erster Proarammspunkt „ Sozialer Fort¬
schritt " in Frage kommt , günstige Ergebnisse für
die Arbeiter und Angestellten gezeitigt hat , daß
die Bilanz in dieser Richtung aktiv ist . Nicht daß
»vir alle » erreicht hätten , was wir dringend brau¬
chen! Der größte Teil der Arbeit auch in sozial¬
politischer Hinsicht liegt noch vor un » ! Um nur
einige « hervorzuheben : Dir Aenderung deS 8 82a
der Gewerbeordnung , der Ausbau der Gewerbe¬
inspektion , die Novellierung deS Betriebsausschuß
und deS Urlaubsgesetzes , die Sanierung der Bru -
derladcn , der Schutz für die jugendlichen Arbei¬
ter , der Au « ba » r de « gewerblichen Fortbildungs¬
unterrichtes , das völlige Verbot der Sonntags¬
arbeit im Handel , dar alles und viele « mehr stellt
uns vor wichtige Aufgaben auf Jahre hinaus .
Bon der Möglichkeit , für die Arbeiter und An¬
gestellten all da « zu erreichen , hängt unsere wei¬
tere Teilnahme an der Regierung in hohem Maße
ab . Ein »»äihster Artikel soll sich damit befassen ,
ob auch sonst das Ergebnis der KoalitionSrcgi . '
r »»ng befriediget ist oder nicht .

Zwei Welt « .
Bon A. Wostupatsch .

Hinter dem ratlosen Weib schließt sich die

Tür , matt geht ihr Mick über die blühenden
Ker ^ n der Kastamenbäunn , über die dunkler »

Kronen , in denen die Sonnenstrahlen bmile

Lichter ziehen . — Wie eine leblos « Puppe geht
Martha » wer de»i gelbe « Kies , komint wieder in

die engen , sonnenlosen Gassen und steigt niühsan »
den Kops toie unter eirrer schlveren Last gesenkt ,
die Stiegen hinaus und findet in der ihr vertrau¬

ten Umgebung endlich dir erlösenden Tränen . —

Still und schüchtern schntiegen sich an die

weinende Mutter zwei Kftrder mit großen , er¬

schrockenen Augen . — Nichts ist zu Hörer« als das

gleichmäßige Tick «»« der Uhr u»rd das haltlose
Schluchzen einer unglücklicher « Frau . —

Dantpfpfeifen und Sirenen brüllen ihre »»
Feierabend . Das Dröhn «»» und das tiefe Snm -

mcn der Maschinen verstummt , dafür tu den

schweigsamen Gassen die Schritte tausender Pro¬
leten . Grell leuchten zwischen den blauen nnv

grauen Anzügen der Arbeiter die roten Schürzen
und die bunten Kopftücher der Arbeiterinnen . »

Unter ihnen sind viele , die in quäle »»dcr Sorge I

und Ungeduld ihrer Wohnung zustreben .

Eng unüchluugen liege »« beide Kinder in !
ihrem Gitterbett . Sie schlafe »« und um die Lip¬
pen spielt «ii » Lächeln . Sie Nüssen noch nicht «
vom Kampf und von « Elend ihrer Klasse , träu¬

men ein Märchen , sind wunschlos glücklich . Bor

dem «öffnete «» Fenster sickht Korner , er hält die

lnrruhia zitternden Hä»«oe Alarchas , spricht trö¬

stende Wort « und sucht in diesen selbst Beruhi¬
gung und neuen Glauben .

Schwarz , wie drol ) end erhobene Zeigefinger ,
stoß «« die hohen Schornsteine gegen den dunklen

,Nachthi »flmel . Ein leichter Nebel schwimmt über

der Stadt , die in ihrer lautlosen Stille unheim¬
lich leer »virkt .

*

Und einige Tage später , wieder ein Abend ,
»veich ««««d warrn . Zwei Menschen stehen , a>« den

. Händen sich haltend , vor der Tür eines einstök -
kigen Hauses , sehe »« einander fragend an , for¬

schen in den blassen , müden Gesichtern und öff¬
nen . Sitze »« dann i»» ängstlicher Unruhe vor

ein «»»« großen runden Tisch und . ikonier erzählt
leise und stockend von ihrer quälenden Sorge und

warum sie hier sind .
Tie Frau hat gute , verständnisvolle Augen ,

ihr ist di « Not und der Kunriner nicht fremd ,

aber sie will nicht , wehrt ab , fürchtet Folgen ;
verliert aber unler de»»» verzweifelten Weinen der

wieder » »«« Enttäuschten ihren Widerstand nnd

gibt den vereinten Bille »« endlich nach .
*

Martha ist im Krankenhaus , schlvach »»»id

»natt liegt sie tu den weickM Kissen , doch un »

aufhörlich kreise »« ihre Gedanken nm die Kinder ,

sind bei ihren « Manu .

War der , »«ach dem Eingr . sf zurückgelegtc
»veite Weg schuld , die vielen , vielen Tr^»pe>«
hinaus zu ihrer Wohnung , oder der geschwächtes
blutarme Körper ? Sie »vciß von nichts nnd will

nicht « »vissen . Auf alle Fragen der Aerzt « hat sie
nur ein Kopf chütteln , sie ist nur ruhig , tvenn sic
die ernsten blauen Augen ihrer Kinder sieht ,
wenn an ihrem Beil der von Liebe nnd Grübeln

nu' ide gewordene Min - i steht .
Doch die Behörden sind zäh, lassen nicht

locker und vor den iminer bohrende » Vorstellun¬
gen der Aerzte , au den » kalte «, grauenhaften
Nichts der Zukunft bricht der schwache Mlle der
Kranken . Die Gesellschaft lau » nun ruhig Weiler

schlafen , das schonungslos gehetzte WÄd ist zur
Strecke gebracht, —

Martha ist gesund , sitzt n ihrer Stube , hält
vier kleine Händchen fest und fteut sich des wie -

dergeschenkten Lebens . Ist ahnungslos , daß sie
u»»d ihr Ma» » » » »»»geklagt ein « ? Verbrechens sind ,
für das die Gesellschaft kein « Verzeihung kenn ».

*

Bor eine »»« Kreissenat sichen drei Personen .
Sie sind angcklagt des Verbrechens der Frucht¬
abtreibung , die Hebamme noch außerden « » vogen
„ Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens . "

Geschäftsmäßig , trocken »tnd mitleidslos
»vird die Anklage verlese »«, die Personalien fest¬
gestellt .

In stummen Schrecken sieht Martha n»»r
immer den Vorsitzenden an . Sic kann ihr « Augen
»richt von diesem Gesicht »venden , in den » zwei
düime , fest aufeinaitder gepreßte Lippen einen

geraden Strich ziehen , >» m den ei »« verk »»iffeneS
Lächeln spielt und kämpft vergebens gegen das

jämmerliche Zittern in ihren Knien .
Neben ihr sitzt Hans Korner . Innerlich ge¬

faßt , denn er eveiß , daß von diesen da Gefichl
oder Verständnis nicht zu erwarten ist und halt
fest nrit der Rechten die Hand seiner Frau .

Viel ist ja eigentlich Nicht zu faaen , der Fall
liegt klar , und gelangweilt , interesselos hör «» j
die Richter den jungen Anwalt an . der leiden - !

schaskkich nm die Existenz dreier Menschen kämpst, !
der sich beinüht , in diesen verstaubten Bürokraten
ein Gefühl des Verstehens »vachzurnfe » und der

znm Schluß den Freispruch fordert , weil i»« eine »»

solchen Fall « alles — Herz , Verstand und Rechts -
cnwsiudcn — sich gegen eine Verurteilung
wehren .

‘

Danit erhebt sich der Staatsanwalt . Kurz
ui »d scharf ist seine Replik . Er beginnt mit einer

Verdammung der innncr »nehr un « sich greifen -
de»» Sittenlosigkeit , die ihre Spuren nur allzu
deutlich in die Gesichter zeichnet .

„ Das sind nicht iminer die Sp»»re »t der Not
und Sorge , das sind ost genug di « unttciiglichen

Zeichen lasteichastrr Ausschweifungen " und er
endet nrit erhöhter Stimme : „ Ich bedauere nur ,
die Anklage nicht auf Mord stellen zu können .
Wohi »r kämen wir nrit unfern geheiligten Grund
formen der Sittlichkeit , wohin kämen wir , lve »»»«
ein solches Verbrechen Nachsicht und Milde fin¬
den würde ? Nrrr die volle und rücksichtslose Bc

strafung kann den - sittlichen Verfall und den Zu
sanrmenhang aufhalten und deshalb verlange ich
di « voll « Anwendung der vorgesehenen Ärafen . "

Stühle wevden geschoben . — Würdevoll und

gemessen ziehen sich die Herren zur Beratung
zurück . —

Martha wendet bett Kopf , in ihren Auge »»
ist Stille und Gra » l « n . Sie kann nicht derrken und

schwer wie Blei sind ihr « Glieder . —

Sie hört das Knarren einer Tür und wen¬
det mühsam di « schmalen Schultern . Sieht , wie

durch einen Schleier die zurückgelehrten Stützen
der bedrohten Sittlichkeit , sieht , wie der Vorsit¬
zende die dünnen Lippen öffnet und hört wie von

weither den NrtcÄSMuch der beleidigten , De¬

mokratie .

Hört : „ Namen — Republik schuldig
deshalb die Hebamme Franziska Hanner füni

Atonale Gefängnis , Martha Korner drei Monate

Gefängnis »nid Hans Korner sechs Wochen Ge¬

fängnis wogen Beihilfe . "
Sie verliert den Atem , schreit verztoeifelu ' .

auf und wird still, sie sinkt zusammen , ist ohu -
mächtig .

Durch die großen Fenster des Verhandlung ,
zimmer - sicht man am tiefblaue »« Hinmtvl den

durchsichtigen Flaum der kleinen Schäfchen und

die Sonnenstrahlen zeichnen helle Flecke auf den

dunklen Parkettboden und spielen >» m den gold¬
bronzierten Ehristuskopf an » Kreuz . —

*

( Fortsetzung folgt . )
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KrlegspnnlK ouf dem
Lande .

Wozu dos dauernde Sä beirasseln

führt .

Die .Hitze brütet imiuer und überall aller »
harrd Gerüchte aus . Wenn diese Gerüchte aber
ernste Folgen zeitigen nna sich hartnäckig allem

besseren Wissen gegenüber erhalten , dann haben
sie meist ihre besondere Ursache . Das „ Pravo
Lid »»" berichtet , daß sich in verschiedenen Teilen
der Republik hartnäckig das Gerücht behauptet ,
cö werde in, diesen » 2omn » cr Krieg gebe»» und

daß die Leute auf dem flache »» Lande auch be¬
reit « die Folgerungen ans ihrer Kriegsfurcht zie¬
hen . ES schreibt :

„ Auf unseren » Lande gib » es eine Panik : die
Leute fragen jeden , der aus Prag kommt und von
dem sic annehmen , er könnte informier : sein, ob
es Krieg geben »verdc . Man spricht von der Ge¬

fahr eines Kriege « zivischen Italien und Frank¬
reich , in den nach der Meinung dieser „Politiker "
aus dem Polte Jugoslawien , Deutschland , Polen ,
Rußland , Bulgarien und Ungarn elngrelfcn und
in den auch »vir und die ganze Kleine Entente
verwickelt würden . Kurz , man spricht von einem
neuen europäischen Krieg lind von der

schwere Stellung der Republik , von
der man »neint , daß sie n i ch t nur g e g e»»

Ungarn , sondern schließlich auch gegen
Deutschland »verdc sichen inüssen . Aber daS

sind nicht nur Reden , welche man damit abtnn

könnte , daß sie unsinnig und unvernünftig seien .
DaS sind sie , sicherlich , aber sie haben ihre Fol¬
ge»». Wir hören , daß die Lende auf dem Lande
Säcke Mehl kaufen , Pakete Zucker ,
Zündhölzer , und weiß Gott was alles . Und
»oaü noch mehr bedeutet , daß sie ihre ersparten
Kreuzer ans den Sparkassen und
Banken beheben . Wir »vissen von Fällen ,
wo ein Actverbeireibender , obivohl er sich schon
verpflichtet hatte , den Beitrag über den Berkans
seine « Haus « « zu unterschrciben , deu Vrrlauf ab -

lchnte , »veil er liebe »' ein unbewegliches Vermö -

gen haben wollte und zum Gelbe fein Vertrauen

mehr hat . DaS sind Fälle , wo sich in verschiede ,
nen Gegenden der Republik verschiedener Schich¬
ten der Bevölkerung eine Panik be » näch ¬

tigt , die sehr lebhaft an das Jahr
ISIS erinnert . "

Diese Gerüchte haben , ■ohne Zweifel , zum
Teil ihre Ursache in den dauernden Kriegs¬
drohungen Italiens . Hat doch i »l den

letzte»» Tage »» der Generalsekretär des FasriöinilS ,
Turati , neuerlich erklärt , der Krieg mit Frank¬
reich sei unvermeidlich . Aber wir dürfen nicht
vergessen , daß es auch anderwärts nicht an Sä -

belrafseln fehlt . Unser hoher rumänischer Bun¬
desgenosse hat zwar keil » Geld und allerhand in¬
nere Schwierigkeiten , die durch den Carol - Putsch
keineswegs aus der Welt geschafft sind , aber ihn »
sitzt, seit er wieder einen Feschak von Hohenzol -
lcrn zum König hat , der Sabel locker in de ,
Schneide . Die Drohungen , die Maniu und Mi -
ronese »» gleich nach der Rückkehr de « Carol gegen
Ungar »» auSgestoßen haben ( im Gespräch mit

dentzRedakteur des „Matin " ) , wäre » » keineswegs
geittgnet , die friedliche Siiinmnng Europas zu I
mtigcn . Auch in der Konsere »»z der Kleinen
Entente an » Tschirmcrsee herrschte eine frisch¬
fröhliche Stimnittng , die in mancher Hinsicht an I
die Son »»nertage voi » 191 - 1 erinnerte . Man muß
also die Ursache gefährlicher Alarmgerüchte nicht
immer i »n fernen Süden und bei den » cventnel -
len Gegner , man kann sie auch bei lieben Freun¬
den und in » eigene »» Hause suchen .

Was tu »» dem » die verantwortlichen
Herrschaften hierzulande ? Kein Sonntags
vergeht , a>» dem nicht der Heeresiniuister irgend - !
wo seine kriegerische Fanfare schmettert . Ter
Mini st erpr äsident und sogar der Prä -
s i d « n t d e r R e v n b l i k sekundieren gclcgent
sich mit martialischen CrbanungSreden , die deni
Bolle vor Augen führen , daß wir in »»»er noch
auf einem Bulkair sitzen , wehrhaft u»»d bereit

sein müssen , aus dem Felde der Ehre ettvas zu
suchen, was kein Mensch dort verloren hat . In »
Parlament »vird bei hohe»» Rüstungsbud -
gets vo »» einige, » übereifrigen Herren dann noch
eine Erhöhung der Kriegslasten gefordert . Wir
habe »» einen eigenen unkontrollierten R ü- !

stungsfondS mit 315 Mill . - Jahresrate,I
da »nachcir sich die Leute , die ih»i bezahle »» »ni' is- s

Berlin , 1. Juli . (Eigenbericht . ) Im
Rheinland und Westfalen , die zu der nordwest «
deutschen Gruppe der Eisen- und Stahlindustrie
gehören , kam e « beut « infolge der Lohnkürzun¬
gen der übertariflichen Akkord « und Facharbei -
terverdlenste zu Teil streik « in einigen Be¬
trieben . Die Belegschaft ztveier Werk « ist wegen
Lohndiffrrenzen nicht «ingefahren , so daß die
Betrieb « still liegen . Bei der Friedrich - Wilhelm-
Hütt « der Bereinigten Stahlwerke in Mülheim
verhindert «»« streikende Belegschaften die Ar¬
beitsaufnahme . In den Kruvpwerken fehlten in
zwei Betrieben mehrer « hundert Arbeiter .

Der fretgewerkschastlich « deutsche Metallar¬
beiterverband hat gemäß den Bestimmungen de «

sc», eben ihre Gedanke » » über Sinn und Zweck
der geheimen Rüstilngen.

Seit Wochen verzeichnen wir eiize Serie
militärischer Unfälle . Da explodiert
eine Mine , dort reißt einein Soldaten eine
Handgranate die Brust a»»f, da»»»» stürzt ein
Flieger ab, und immer deuten die Unfälle dar¬
auf hin , daß mit aller Energie „für den Ernst¬
fall " gerüstet wird . Feldmäßige Ueb»»ngen ,
Scharfschießen, Bombenwerfen tragen nicht zur
Beruhigung der Bevölkerung und zur Verbrei¬
tung friedlicher Stimmnng bei . Hat ma >» jemals
gehört , daß in Dänemark , daß in der Schweiz
daß auch nur in Schwede »» oder Holland blinder
KriegSalarm die Menschen erregt und z»r Volks -
wirtschaftlich gefährliche » Manöver » verführt ?
Das sind Lander mit bescheidenen Armeen , ohne
den finanziellen und nioralischen Aufwand an
KriegSvordereitung , wie er bei nnü getrieben
wird . E » fällt dort natürlich keinem Menschen
ein , mitte »» im Frieden der Kriegspanik zu er¬
liegen und sein Geld von der Kasse zu holen .
Wir lieben da « rauhe Soldatenhandwerk , »vir
lieben die kriegerischen Reden , die Paraden nnd
Manöver , wir legen »nser Geld in Kanonen an
und freuen un « der Furcht unserer Feinde .
Dann dürfen wir uns aber auch nicht Wundern ,
wenn den Leuten die Angst in die Knochen fährt
und sie au « dem Spiel plötzlich Ernst werden
sehen . E « ist ein A n g st t r a n m d e r Nai¬
ven , » nag sein : aber wir nähren ihn mit
sehr gefährlichen Realitäten !

geht wird ' » ernst !
Die AWG greift in da « Rad der Welt¬

geschichte «in .

' Seit den Wahlen hat nian vo»» der Deutflhen I
Arbeit « - und Wirtschaftsgemeinschaft , die vordem
so viel Lärn « um sich verbreitet hatte , eigentlich
wenig gehört . Sie ging im Alrrb des Bundes
der Landwirte auf . Mau fand die Namen ihrer
Mitglieder unter agrarischen Anträgen , hört « ge¬
legentlich von Krachs mit de » n Bund der Land -
wirte und auch zwischen de »» „ Köpfen " selbst, vo »
denen jeder sich für den allein berufene »» Führer
hält , und einmal kursierte auch schon das Gerücht
von ei, »xr kominenden deutschbürgerlichen Ein¬
heitsliste — immer ein Zeichen , daß Herr Kafka
un » sein Mandat besorgt ist. Aber wirst herrschte
heilige Ruhe und e » »var auch gar kein Anlaß
vorhanden , den vier Mannen , die der agrarischen
Fraktio »» als zweites Aufgebot folgen , besondere
Beachtung zu schenken .

Nun kündigt aber der Abgeordnete Doktor

Peters eine größere Aktion der AWG an . Al -

Angestellter der Spitzenorganisation der Unter -

»»ehmerverbände hat er vor einer Protestversaniiii .
lung , die von ,wcht wirtschaftlichen (lies
kapitalistischen ) Korporationen " in Karlsbad ein¬

berufen worden war , sei»» politisches Programm
enttvickelt . Außer der ÄWG war nur noch die

Rationalpartei auf der Taguitg vertreten — es

scheint , daß die meisten politischen Parteien mit

der Volksbewegung der „wirtschaftlichen Korpo »
rationen " nichts zu tu »» haben wollen ! Dort er¬

klärte Herr Dr . Peters , daß die bisherige Arbeit

des Parlaments ein Kompromiß zwischen Agra¬
riern und Sozialiste »« darstelle , während die dritte

Gruppe , die zwischen den beiden große »» Blocks

stehe, nichts dreinzureden hatte . Er fahrt dann

dort :

„Diese Wählergruppe stand bisher in einer

ungünstigeil Verteidigungsstellung , verschuldet
durch ihre eigene parteipolitisch « Zersplitterung .
Aber trotz dieser Zersplitterung war es mit

Rücksicht darauf , daß der agrarische und sozia¬
listische Block doch nur etwa die Hälfte des Par -
lan »ents ausmacht , möglich , daß in den » Augen¬
blicke , »vo die Kosten für die von Sozialisten
nnd Agrariern geschaffenen Gesetzesvorlage »» a u f

den Rücken des Bürgertums abge -

wälzt werden sollten , die Antwort der diese

Gruppe tu der Mehrheit vertretende » » Par¬

teien nnd daher auch der DAWW .

„ Nein " lautete .

Di « Ablehnung hat nich » nur auf die Finanz¬

verwaltung , sondern auch auf politische Kreise
größten Eindruck gemacht , weil das Steinsägen
der erwerbenden Stände ein politisches Novum

war . Dabei ist bemerkenswert , daß auch zwei bür¬

gerliche Minister der Vorlage des Fina>»zministerS
Engliö im Prinzip zugestimmt haben sollen . Ich

stelle die « fest, nm zu zeigen , wie wenig die dritte

große Gruppe ihre Forderungen und Bedürfnisse
und ihr «n Willen jenen zwei Mächten kundtut ,
die di « großen Kompromisse schließen. Ich sage
offen , daß diese Dinge nicht werde »» anders wer¬

den , solange sich die e r w c r b e n d e n S t ä n d e

nicht anders politisch und organisatorisch durch -

Severingschen Schiedsspruches vom Dezember
1928 dem Arbeitgeberverband heut « mitgeteilt ,
daß er beabsichtige , da « Arbeit » z « » t ab «
kommen am 1. August zum SV. September
zu kündigen . Daraufbin hat der Arbeitgeberver¬
band mit der Kündlgung «abstcht de « zum glei¬
chen Termin ablaufenden Lohntarif « « ge¬
antwortet . Dek christliche Metallarbeiterverband
hat ebenfall « die Kündigung beider Tarif « in
Aussicht genommen .

Ob die Kündigung am 1. August tatsächlich
ausgesprochen wird » hangt von dem Verlauf der

Verhandlung « » » ab » die am 8. Juli aus¬
genommen werden sollen .

setzen. Wir haben immer und anch in der Wahl¬
bewegung gesagt :

Solang « sich di « deutsch «»» erwerbend « «
Stände , die di «S aus nationalen Gründe » » noch
notwendiger haben als die tschechischen , nicht fester
zusammenschließen , solange sie an der Wirt¬
schafts - und Finanzpolitik keinen Anteil nehmen ,
die Entwicklungen erst dann verfolgen , wenn sie
wehtnn , so lange kann sich nichts zu ihren Gun¬
sten ändern . "

Die AWG »vird also mit ihren vier Mann
gerade ' , »» ein KonzcntrationSPnnkt der Bourgeoisie
»verdcn ! Bisher folgte sie ohne Murren den »
grünen Block , unterschrieb agrarische Anträge ,
stiiilintc für sie nnd »vagte keinen Widerspruch
gegen agrarische Forderungen . Nun rebelliert sie
plötzlich und spielt sich als Gegenpol gegen die
Agrarier auf . Wir sind ne»»gierig , ob der Bund
der Landwirte das mit bei » Klubpflichten der
AWG für vereinbar hält !

ES ist ab « r ein offenes Bekenmnis der
Kafka - Roschc - Partei zu den „ erwerbenden Stän¬
den " , das heißt zu selten , die erwerben ,
» vaS die andern erarbeiten . Die AWG
hat sich seinerzeit an Beamte und Angestellte , an
die freien Berufe und kleine »» Leute gewandt .
Wir haben sie innner für eine Jntercssenvertro -
tnng der „ erwerbenden " Stande und nicht der
arbeitende »» gehalten . Aber erst jetzt ist sie so
offenherzig , das zuzngeben . Es wird aber gut
sein , eS für kommende Wahle » » zu vermerken .

Mi » großer Borsicht , aber die Absichten der
AWG doch erkennen lassend , drückte sich Dr .
Peters über die Sanier »»ng der S e l b st Ver¬
waltungskörper m» s . Er sagt :

„ Es ist anSgeschloss«»», durch finanzicklc Maß -
nahmen allein die Finanzwirtschast der Selbst -
verwaltungSkörper in Ordnung zu bringen , und
wir müssen unS vorläufig gegenüber dem geplan¬
ten Maßnahme » » außerordentlich vorsichtig ver -
chalten . Die bisher gemachten Bor -

schläg « hat die Deutsche ArbeitS - und

Wirtschaftsgemeinschaft ganz « in -

deutig abgelchnt . Wir akauben , daß auch
diese Frage , di « noch nicht genügend erforscht ist,
noch «ine gewisse BewährungSfrist von

seit « » » der Selbstverwaltungskörper
verlangt , und «S wäre vielleicht besser , den
Au Sgl « i chSfandS , den wir an und für sich
ablehnen , zu stützen und aus Ihm die besonders
notleideirden Gemeinden »»och den » Grundsatz « der

Äerechti ^it , Gl«ichbor «chtigung nnd Billigkeit
noch «ine Zeitlang zu beteilen . "

DaS heißt »nit anderen Worten , daß die AWG
den bisherigen Zustand einer Novellier »»ng vor¬

zieht , bei der die großen Besitzer wieder zur Bei¬

tragsleistung herangezogen würden . Freilich , der

idyllische Zustand , daß die größten Nnternehmun -
gei » den Gemeinde » » nur ein paar tausend Kronen

zahlen , » vährend die breite »» Massen d»»rch Ab¬

gaben die Gemeinde erhalte »» solle », paßte de»»

„erweichenden " Ständen , die auf diese Weise ein

übriges erwarben . Wir habe »» die AWG scho »»
früher auf Grund ihres Teplitzer Bezirkspro -
granims als Verteidigerin der Äerwaltungsreform
nnd als Gegnerin der Selbstverwaltung ange «
klagt . Es scheint , daß sie uns da bald die Be¬
stätigung erbringen »vird . DieAeußerungcn des

Herrn PeterS zeigen nnzweidcutig , auf wessen
Seite die AWG steht . Jndeß »volle » wir aber

doch abwarten , »vie sich die vo » der Biermänner -

Fraktion entfeffelte Revolntio » überhaupt aus -
wirke »» wird . Es ist sehr »vohl möglich , daß die

Weltgeschichte vo»» dem Programm dcs Herr »»
PeterS kei »»e Notiz nimmt .

Eine wichtige Entscheidung für die Kandidaten

des Voltsschullehrerstandes , die die Nachprüfung für

Bürgerschulen ablegen »vollen , hat die Rechtfchuhstelle
des Deutschen LehrcrbundeS au » 2G. Juni 1930 beim

Oberste » BerwaltnngSgericht erftrittcn . Tic Regie¬
rung hat am 6. April 1922 eine Pcrordnnng heraus -
gegebc »», in der sie den StaatSbeaniten , die zur Ab

legung einer Nachprüfung an einen anderen Ort sich

begäben müsscn , für diese Reise die normalmäßige »
Diäten - und Rcisekostciwergütung wie bei Dienst¬

reisen zusichert . DaS Schiilnilnisterium hat dann

einen eigenen Erlaß vom 11. April 1923 , Zl . 3370 ,

hcrausgegeben , in dein «S ausgesprochen hatte , daß

sich disse Begünstigung nur auf die in seinem Be¬

reiche angestelltei » Staatsbeamten und Professoren ,

»»icht aber auf die Lehrer der Volks - und Bürger¬
schulen bezieht . Nun haben aber über Weisung der

Rechtsschutzstelle dcs Deutschen LehreLbundcs mchrcre
Lehrer »»»» den vorgenannten Gebührenersatz anläß¬

lich der Reise zur Mlegmig der LehrbesähigungS -
prüsung für Volksschulen , für Bürgerschulen nnd für
die tschechische Sprache beim zuständigen Landes¬

schulrat angesucht . D« r Landesschulrat hat natürlich
jedes derartige Ansuchen abgeivicsen und mich
das Schulnnnisterium gab den dagegen eingebrachten

2 . BUNDES - TURM - UND
SPORTFEST

Schledrrkchler am Bundesturufest .
Alle Schiedsrichter , die z»» den Turnspielen

am Bundesfest cingeteilt sind , bekonime » » « inen
Ausweis zum Betreten der Spielfelder .
Diese Ausweise sind sofort nach Eintrefse »» der

Schiedsrichter in Aussig in der technische » Kanz¬
lei , Abteilung Turnspiele , im Stadion abz»»hol «n.

*

Die Tennisspielc
beginne »» Samstag , den 8. Juli , um 2 Uhr
nachmittags auf deu Spielfeldern an der DreSd -

nerstraße . Der österreichische Arbeiter - Tennis «
vcrband hat Ausscheidnngskämpfe durchacführt
und die besten Spieler »ach Aussig delegiert .
Anch der deutsche Arbeiter - Turnerbund »vird

seine besten Kräfte in Nussig antretcn lassen .
♦

Abrechnungen mit dem Festsekretnrint .
Die Bereit »« erhielten nunn » ehr das Fest -

material zugesiell », und zlvar ha » jeder Ber¬
sin ettvaS mehr , als er bestell»«, erhalten . Der

Versand erfolgte ohne Rilcksicht aus « vemuelle

Bezahlung . Die Abrechnung erfolg » hier in

Amstg . Nachlieferungen können von » Festselre »
tariat nicht mehr vorgenommen »»»erden . Die

Bezirke habe »» Reserve - Eintrittskarten nnd Le -

gitsinationen , so daß Nachbestellungen von dort

erledigt tverdeu . Bezahlte Bcrpflegsmarken ,
Karten für festliche Beraustaltunaci » uslv . , soweit
selbe »richt zugeschickt tvurden , sind hier reserviert
nnd können bei der Ankunft deS Vereines be¬

höbe »» werde »». Die Vereine werde » » erstickst ,
bei der - Abrechnung in Aussig Lieferscheine und

Erlagscheine mitzubringen . Abrechnung bis

spätestens Sonntag mittags .

Rekurse »» keine Folge , und zivar mit der Begrün

düng , daß die Lehrbcfähigungsprüfungeir der Volks -

und Bürgekschullehrcr keine Analogen zu den Fach¬
prüfungen der Staatsbeamten bilden und sic daher
nicht als Dienstverrichtung anzusehcn sind . Tic von
der Rechtsschutzstelle deS Deutsche » Lehrerbundcs da -

gegen verfaßte BerwaltungsgcrichtSbeschwcrde machte
geltend , daß nach 8 10 des LehrcrparitSlSgeseycs vom
28. Juli 1919 , Nr . 27- 1, den Lehrer » für Ticuswcr -

richtungen außerhalb des eigen «»» Dienstortcs die

gleiche »» Gebr ' chren zustehcn , »vie den Staatsbeamte » .
Wenn nun die Reise der Prüfungükandidatc » » an
beit Sitz der Prüfungskommission bei den Staats -

beamten als eine „Dieufircise " erklärt wird , wie

dies in dem MinifterratSbcfchlnß von » 16. April 1922

geschehen ist , so könne unmöglich bestritten werden ,

daß auch die R e i s e d c r Ä o l k ü- » n d Bürge r-

schullehrer anläßlich der Slblegung der für sie

vorgeschriebenen Prüfungen als solche Dienstreisen
anzufehen sind , für die ihnen Reisekostcnersatz und
Diäten znstchen . Der Mimstcrial - Erlaß vom
I I. April 1923 , Zl . 3379 , stehe daher mit dem Gesetze
in Widerspruch und könne keine RechtSwirksamkci »
auslösen . Am 20. Juni d. I . kam »ui » die erste
der eingebrachten Beschwerden zur Verhandlung . Sie

betraf einen BolkSschullchrer , der im November 1927

zur Fachprüfung für Bürgerschulen angctreten »var .
Das Oberste Bevwaltungsgericht schloß sich den Aus¬

führungen der Beschwerde , die bei der mündlichen
Verhandlung Dr . Mautner in Prag vertrat , restlos
an - und hob die angefochten « Entscheidung als unge¬
setzlich auf . Es kann »vohl jetzt mit Recht erivartet

werden , daß auch die übrigen noch anhängige »» Be¬

schwerden , »vie jene der Volksschullehrer in » Anfang - : -

dicnstc , die anläßlich der Ablegung der Lehr -
bcsähigungsprüfnng oder jener Lehrer , die die Er -

» vcrbung der Lehrbefähigung siir einen unobligaten
Unterricht sich von ihrem Dienstort an den Sitz der

Prüfungskommission begebe »» müssen , günstig erledigt
werden . Danrit aber ertscheint der Versuch der Schul¬
behörden , die Parität der Lehrer mit den Staats¬
beamten in einem wichtigen Punkt zu durchbrechen ,
abgewehrt und für di « junge Lehrcrgeueration ein

äußerst bedeutsamer Erfolg errungen und die junge »»
Lehrer werden der bangen Sorg « enthoben . Denn

woher sollen sie bei ihrem kargen Diensteinkommen
das Reisegeld für die Mlegung der Lehrbefähigungs¬
prüfung nehmen ? Mit Nachzahlungen an jene Leh¬
rer freilich , dir diese Prüfungen schon abgelegt
haben , ist nicht z>» rechne », da bei Dieilstreisen der
Kostenevsatz binnen 14 Tagen gellend gemacht »oerden
muß . Bei de>» int Oktober stattfindendei » Lchr -
befähigungSprüfungen wird die durch das Erkenn »
nis vom 20. Juni d. I . geschaffene Rechtslage be¬
reits berücksichtigt »verdc » müssen. 0. K.
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HingeriGtet !

hierauf die Waffe gegen seine ehemalige Frau ,

be -

soa- jet -
eine große

Sir ist nicht nur in allen Zweigen der Ju ¬

ble von 8 Uhr frhh bis 8 Uhr abends zugänglich
ist , ferner die Ausstellung d« S ischechosl . Ausland -
ainteS ( zugänglich von 8 bis 1 Uhr nrlttagS und
von 2 bis S Uhr nachmittags ) , ferner die Ausstel¬
lung des Verbandes der Radiohändler , die ameri¬
kanische Kunstausstellung ( von halb 8 bis halb 6 Uhr
abends zugänglich ) und « Mich di « Fachausstellung
des ZentralverbandeS der Bienenzüchter , di « von
8 bis 1 Uhr mittag - und von 2 bis 8 Uhr nach¬
mittags besichtigt werden kann .

Einbruch . 2 » der Nacht auf gestern wurde Im

Geschäftslokal des Optikers Genossen Deutsch auf
dem Graben in Prag ein schwerer Einbruch der »
übt . Die unbekannten Täter entwendeten wertvolle

L o ; o r n o ( an der Strecke

MikuläS - Zohor ) das Flugzeug
Flicgcrgruppe in Malacky . Bon

erlitt Oberleutnant Feldpilot A.

Die Augenzeugen verließen den Hof und iil ^die-

zun » Friedhof brachte . Tort " wurde der Gerich -

bccrdigt , und zwar an der

Ailingen , der an » *?. I». ». . . . . . . . » . . . iovmiu vu » huhu « * uuv v . uv » u v u -, ***

Ravensburg hiugerichtct worden ist . Während mit seinem Arbeitskollegen Di st l er . Im Hand -
des ganzen Aktes , der nur vier Minuten in gemenae stach Distler den » Schottenhammel mit

Anspruch nahm , läutete vom Turm deS Ober - einer M i st g a b e l in dar Gesicht und durch ,
torcs das sogeuannte Arme- Sünder - Älöckcheu . bohrte dessen linkes Ange , so daß
Im Jahre 1921 war^der^Gattenmördcr Michels Schottenhammel nunmehr vollständig erblin »

worden . Diese beiden " Hinrichtungen "vollzog

Der „ Trompeter de » Waffenstillstands " ge¬
storben . Als das Luftschiff „ Graf Zeppelin " auf
seiner Südamerikafahrt Bcsancon überflog ,

Zu der Hinrichtung waren rund fünfzig Kar-[stürzte , Jute ttinNoerli^ einMann , JulcS ^Sei ¬

llebereifer aus dem Fenster des dritten Stock¬

werkes und starb wenige Tage später . Jule «
Sellicr war vor zwölf Jahren eine Berühmt¬
heit . Am 11 . November 1918 war sein Name

int Munde von Millionen Franzosen . Er war

nämlich der Trompeter , der an diesen » Tage
das Signal zum Einstcllcn des Feuers gab und

dainit das Ende des Weltkrieges verkündete . Er

lebt in der Geschichte Frankreichs al « der

„ Troinpeter de » Waffenstillstands " fort .
Ein Pfarrer in der Kirche ermordet . In

der Kirche der Stadt Niagara Falls tötete

Sin ehemaliger Acheka »Mttglieb
plaudert anr der Schule .

Paris , 1. Juli . Das in Paris erscheinende
Emigranlenblaii „Poslednija Nowosti " sowie
einige französische Blätter veröffentlichen ein

offenes Schreiben des ehemalige »» Tfcheka - MIt -
gliedcs Sergej Anagebekow , der mitteilt ,
daß er alle Beziehungen mit den

Sowjet « abgebrochen hat , weil er mit

bereit Gewaltpolitik in der letzten Zeit
nicht übereinstimmt . Anagebekotv sagt , daß eine

ganze Reihe seiner frühere » Kol¬

legen diese Unzufriedenheit mit ihm teilt , daß
sie aber aus Furcht vor Repressalien
den Abbruch der Beziehungen nicht »vagen . Ana -

gcbekow verspricht , daß er w I ch tige Ent¬

hüllungen über die Sowjetpolitik ,
nawentlich betreffend die 2 p i o n a g e t ä t i g -
keit , vcrösfemlichen wird . ..

Glimpflich verlaufener FlagvafaU .

Prag , 1. Juli . Am 80 Juni um 12 Uhr 30

Mm . havarierte in den » Walde acht Kilometer

südöstlich von

Plaveck ») Sv .

A 11 —12 der

der Besatzung
Adüm ' ek leichte Berlctzu »»gen. Der Pilot Gefreiter

Josef Matan kam ohne Unfall davon .

Mörder entkam in den » allgemeinen Tumult .

Die jetzige Fra »» des Pfarrers hatte sich erst vor

wenige » Monaten von ihrem ersten Manne

scheiden lassen . Ihre neue Ehe mit dem Geist
lichen war bereits d»»rch Zwist stark getrübt .

Ein kommunistischer Umzug in New Aork ,
in den » Protcststandarten gegen die Ber¬

an » er i ka n i s i er » n g Lateinamerikas

durch die Hollywooder Filmproduk¬
tion getragen wurden , » vurde in einer Straße

von einem P o l i z i st e n angehalten , der die

Vorlegung der Bewilligung zu dem Umzug ver¬

langte . Mehrere Kommunisten stürzten sich auf
beit Polizisten und bedrohten ihn derart ernstlich ,

daß der Polizist den Revolver zog »»nd eint «

der Angreifer , einen Mexikaner , auf der

Stelle niederschoß .
Eine » Einäugigen ganz geblendet . Im

Meierhof Elsch bei Tachau geriet der Dienst¬
knecht Johann S ch o t t e n h a nr m e l, der im

Krieg das rechte Auge verlor « » hat , in Streit

•U>l IIUIUIIIIIIIIUU IVMLIV VII» <VU IUUIV vvn vuiw I — . . . . . , .

Lcichenseier nach Mäh r . - O st r a u zurück . Auf I ~ C£ fuhr » n eine Gruppe am Straßen -
L — r . » Jtsu - n . 1 runde sitzender junger Leut « und tötete drei aus

der Stelle . Die Begleiterin des Fahrers ist
später gestorben .

Di « Zunge durchgebisien und gestorben . Au »

Wittingau wird gemeldet : Der 1) 4 Jahr « okt «

Junge de » Zemeiltarbeiter « Gottlieb Rohrbach auS
KößlerSdorf , namens Jaroslav , siel bei seinen erste »»
Schritten in der Küche und biß sich die Zunge durch .
Nachdem der Arzt hevbeigerufrn worden »vor , fiel
der Knabe in Ohnmacht . Er verlor schr viel Bült
aus seiner gräßlichen Mundwnnde . Die Bewußt¬
losigkeit ging in Agonie über und das Kind starb
in drei Stunden . Wie sich heransstrllt «, trat der

Blutgerinsrl ein .

Fünf AnSstellungrn im Prager Messepalast «.

Schor , der mit dem Flugzeug nach BrcSlau

desertierte tschechoslowakische Fliegerleutuant ,
wurde nach einer Meldung der „Bossischen Zei ¬

tung " von dem Bereitschaftsgericht in BrrS -

lau wegen Naßvergehens zu drei

Wochen Gefängnis verurteilt .

Heuschrecken in der Ostslowakei . Äaschauer
Blätter brachten die Alarmnachricht , daß in der , . . . . ,
Ostslowakei Heuschrecken in größerer Menge auf - Personenwagen des Personenzuger Nr . 903 . Ber

tauchten und daß vielleicht eine Vernichtung der
Ernte drohe . Tas staatliche Forschungsinstitut in

Kaschau hat bisher keine wesentlichen Nachrichten
von einer direkten Gefahr . Vorläufig wurde nur

festgestellt , daß es sich u » n die gewöhnliche Heu ¬

schrecke ( loensta ) handelt , die bisher an den Kul ¬

turen keine Schade »» anrichtet , da sie verschie ¬

denes Ungeziefer als Nahrung sucht .
‘. > Selbstmord eines Rechtsanwalt » . Am Lainzer
. Tiergarten bei Wie n wurde in dcr verqaugenen
Nacht der läjährige Rechtsanwalt Gerhold Dia ¬

mant aus Wien an einem Baum erhängt auf -
gefunden . Man sand bei ihm Abschiedtbriefr .

Weiblicher Militarismus in Sowjet '
Rußland .

Bei dem Umbau Rußlands , de » d

Regierung unternimmt , spielt die Frru
Rolle ,

‘ “
£

duftete und der Landwirtschaft »ätig , sondern Hai
auch , wie in der MonatSschrist . Osteuropa " mit¬

geteilt wird , de » größten Anteil an dcr LandcSvcr -

icidigung . Die Miliz bcstcht nach dieser Quelle , die

wir »tnter Vorbehalt zitieren , zu 10 Prozent an ?

Frauen . Enva 200 . 000 Frauen »vrrdcn zur Zeit mit

militärischen Arbeiten beschäftigt , und zwar Iverden
00 . 000 in allgcnieincn KricgStennlnIssen ausgebildet ,
11 . 000 in der Krirglchemie , 18 . 000 im Nachrichten¬
dienst , 0000 im Schießen und 4L00 bei der Reiterei .
1030 dienten 74 . 000 Frauen iit der Roten Armee
>»nd gegemvärtig sind mehr als eine Mllion den

Wehrverbänden eingeglicder ». Eine große Anzahl ist
beim Role « Kreuz und bei Sanilätsableilungei »

"

schäftig «.

vroß ' Parir .
Seit 1. Juli 1030 ist Paris eine Stadt von rund

sechs Millionen Einwohnern ; da heißt e» nun wie¬
der ii » Schule und Kontor : umlcrnen ! <7>uch der

Fläche nach wird Groß - Paris an dcr Spitze
stehen , und pvar unter allen Städten der
Erde . War bisher Berlii » mit 800 Quadratkilo¬
meter die Rekordstadl , so wird Groß - Pari » mit »Iber
2500 Quadratkilometer so groß wie der Freistaat
Anhalt , beinah « so groß wie dcr Freistaat Braun -

schwelg. Die Pariser haben aber auch heu Ehrgeiz ,
ihre Stadt zur modernsten der Erde zu machen . Sic
wollen gigantische Autostraßen anlegen , die teils
direkt ins Zentrum führen , teils die innere Stadt

umgehen . Man will gesetzgeberische Vorsorge gegen
Bodensprkulaiio »» treffen . Tie erste neu zu erbauende

Straße ist die Triumphslraße nach St . Germain , die

nicht weniger als 18 Kilometer lang wird . Tiefe
Straße »vird 75 Meter breit sein , oben eine elektrische
Schnellbahn und unten ein « U Bahn haben .

Am 21. Juni wurde in Ravensburg der , . -

Landwirt Suliu » Zell hingcrichtct . Ter Straf - teu ansgegebcu worden . Da « Schafott war schon! l i c r , der das Luftschiff bestaunte , in seinen »
rechtSauoschuß des deutschen Reichstages hatte am Freitag voriuittag In der dem Turm zu '

*“ “ “ “

gegen die Hinrichtung protestiert und die gelegene »» Ecke des j " |
"

ReichSreglerung aufgcfordert , dcr würllcniber -

zischen StaatSreglerung nahczulcgen , die Hin ¬

richtung nicht zu vollziehen . Seit ztvei Jahren
wurde in Tcutschland keine H» rianniig mehr

vollzogen . Ter württcinbergische Staatspräsi ¬

dent Boltz , der Mitglied dcr katholischen
Z e n t r u m 8 p a r t e i ist , bestand aber darauf ,

daß Zell hingcrickuet werde . Sv wurde , tvcil sich
ein Staatspräsident gegen die ReichSrrgierung
und gegen den Reichstag auslehnen wollte , wie ¬

der einmal da « sürchterlich : Schauspiel einer

Hinrichtung gegeben . Allen Anhängern dcr

Todesstrafe sei es nahegclcgi , den Bericht über

diese grausame Exekution zil lesen.

Ain Sainstag früh , brrcits nnt halb sechs
Uhr , » vurde im Hose des GericklSgefäugiiisseS
in Ravensburg der sechsundzwanzig Jahre alte

Laudwirtssohil Julius Zell aus ZwcifclSberg ,
Obera »» »t Biberach , durch das Fallbeil enthaup ¬

tet , der an » 17 . Oktober vorigen Jahres von »

Schwurgericht zuu » Tode verurteilt worden »var ,
»veil er am 18. Februar vorige » Jahre » feinen
alten Vater hinterrücks erschossen hatte : die

Leiche hat dcr Mörder knann int Gehöft vergra ¬

ben . Tie Revision de » Verurteilten » var vom

Reichsgericht verworfen worden , und a»»» 16.

Juni hatte der Staatspräsident das Gnadenge -
such abgelchnt .

Am 19 . Juni ,

am Fronleichnamsiag ,

also an einen » seiner höchste »» katholische »» Feier ¬

tage , 8 Uhr früh » vurde den » Zell , dcr bisher
mit zwei andern Gefangene »» ii » einer Zelle mt -

tergebracht worden war , vom Ersten StaatS -

anlvalt Bühler vo »» der Entschließung des

Staatspräsidenten Mitteilung gemacht . Er

»»ahm dir Verkündung seine » Schicksals still ent ¬

gegen und war so erregt , daß er kein Wort her -

vorbringe » konnte . Zell wurde nui » ii » eine Ein -

zelzellc gebracht und war unter stä »»diger Be ¬

wachung von Landjägern , die sich alle zlvei
Stunden ablüsten . Er sprach i »nb aß nicht mehr
viel , und di « Nacht z»»»n Freitag verbrachte er

chlaslos .
Die sogena »mten Henkersmahlzeiten bestan ¬

den a » n Freitag aus einem GlaS Bier an » Mor -

ge », ein Paar Schüblinge »» mittag «, einer Sülze
a » n Abend und kurz vor der Hi»»richtung erhielt
er auf feinen Wunsch noch ein Viertel Wein .

Um 4 Uhr früh ka»»» der Geistliche , Kaplan
Scheel von der Liebfrauenkirchc , zu den » Todes ¬

kandidaten . Zell beichtete und kommunizierte .

MMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMW | g « u erlägen , während der zweite Arbeiter Hur

I » den Tod gerast . Der Landwirt P r a d e »

und » er Viehhändler Glanz , beide aus Groß - >

Hrrrndorf bei « Deutsch - Gabel , fuhren , «

wahrscheinlich in angeheitertem Zustand , auf 1

einem Motorrad von Lämbcrg (bei Deuisch - I

Gabel ) nach Groß- Herrndorf . Bei einer Bahn - i

Übersetzung konnte Prade sein Motorrad , da » mit !

einer Geschwindigkeit vor » 70 Kilo - 1

Metern fuhr , nicht mehr bre»»»se>» und rannte

mitvollerWuchtindeuBahnschran -
1

len . Beide Fahrer wurden hcrauSgcschlcudcri .
Prade starb nach wenige »» Minuten , Glanz
wurde schwer verletzt i » S Krankenhaus

nach Deutsch - Gabel gebracht . An seinem Aus-
komme » wird gezweifelt .

Tragödie beim Baden . In der Eger , unweit

T i r s ch n i tz, badete Montag nachmlttagS die

WeichenstellerSaattin Maria Pokorny mit

ihre »»» Kinde . Bei dem Versuche , da « Kind davon

abzuhalten , sich in die Tiefe zu wagen , geriet die

Frau unversehens selbst in ei »» Waskerloch und

versank . Ihr Mann , der Zeuge diese « Vor ¬

falls war , sprang seiner Gatt »»» in der » Fluß
»rach und versank gleichfalls . Mehrere
Retter brachten die Verunglückten an das Land .

Während es gelang , den bereit « bewußt ¬

losen Weichensteller ins Leben zu ¬

rückzuführen , war die Frau bereits

tot . DaS Kind blieb unversehrt .
Eine GlaSraffinerie niedergebrannt . Gestern

früh brach in den ManiPulationS - und Lager ¬

räume » » der GlaSraffinerie Emil Günther in

Pärchen - Schelten bei Steinschöna »» ein

Feuer aus , das sämtliche Gebäude ein -

äscherte . Nur daS Geschäftshaus konnte ge ¬

rettet werden . Unter anderem ist auch oie

Glasschleiferei der Firma Kajetan May
»»nd Sohn sowie ein Auto verbrannt . Die

Entstehungsursache de « Feuers und die Größe des

< sehr bedeutenden Schadens sind noch nicht genau
- bekannt .

Eifenbahnnnfall . Die Staatsbahirdirektion
Königgrätz teilt mit : Am 29 . Juni ent -

: gleiste um 16 llhr 40 Miuuien zwischen Den

: Stationen Schönbach - SeiferLdorf —KrieSdorf ein

letzt wurde niemand . Die StrcÄe wurde um 20

Uhr freigemacht . Die Ursache de. r Entgleisung
wird »mterfucht .

Lastanto und Güterzug . Auf einem Bahn ¬

übergang unweit Rosenberg ( Slowakei )
stieß Sonntag ein Lastautomobil aus Roseilberg ,
da « mit 80 • Personen besetzt war , mit einem

Güterz »»g zusammen . Zwei Insassen des

Auto « erlitten schwere Verletzungen ,
eine von ihnen ist inzwischen im Krankenhaus
gestorben . Zwei weitere Personen kamen
mit leichtere »» Verletzungen davon . Die Lokomo ¬

tive entgleiste und hi « abend war der Verkehr

Tallesneuigkeiten .
An Mszehniähriger „ Amateur "

z » Lode geboxt .
Berlin , 1. Juli . Bei Den gestrigen Amateur - !

boxkämpsen auf dem Sportplatz an » Bahnhof
Gesundbimiriieil ereignete sich ein tödlicher Un -

glücksfoll . In dcr zweite »» Runde erhielt der

18jährige Schade vo»»» Bozvcrein „ Her s
meS " einen schweren k. o . - Schlag aufi
d i e K i nn s p i tz e, stürzle zu Bode » » und schlug
dabei so unglticklich mit dem Hinterkopf auf . daß
er bewußtlos im Ring liege, » Nieb . Tcr jugend -
liche Boxer , dcr zum e r st e » » » » » a l i>» eine »»» I
öffentlichen Ring stand , » vurde sofort in ei »'

Krankenhaus gebracht , wo e»' einige Stunden

später st a r b.

i " Ecke des Gerichtshofes ausgestellt
worden , und zwar von vier Gehilfen ocs

Scharfrichter » , de « Pferdehändlers Karl

Holzner von Stuttgart ; am Freitag 4 Uhr »ach-
mittag « wurde die Maschine in Gegen ¬

wart de « O b c r st a a t S a n w a l t « aus -

probiert . Kurz nachden » der Urkuudsbcamte

des La»»dgcrichtcs , Obersekrctär Stöckle , die Na ¬

men dar osfizielleu zwölf Zeugen au »

der Bürgerschaft Verlese »» hatte , öffnete
sich die Pforte »»nd herailS trat , von » Geist - HM
lichen begleitet uud un»gebe >» vo»» einige »» I der erste^ Marrn der jetzigen" Frau ' des Pfarrer «
Gefängnisaufsehern und Landjägern , Zell , mit » den Pfarrer , al « er gerade da « Vaterunser
dem Gehrock bekleidet , den er auch bei der ! betete , ditrch eine »» Revolverschuß . Er richtete
Schwurgerichtsverhandlung trug , und bar - Is '

' — -- • • -

häuptig . die er schwer verletzte , und verwundete sodann
Da « Gesicht >var leichenblaß , der Blick starr seine»» Freuird der Frau gleichfalls schwer . Der

»»»»d fest . Nachden » daS Urteil verlese »» nnb dcr
L

Oberstaatsa »»walt den Verurteilte »» den » Scharf ¬

richter übergebe »» hatte , betete der Geistliche da «

letzte Gebet / wobei Zell niedcrknicte , de»» Blick

starr auf bett Himmel gerichtet . Zell ließ sich
willig ; »» den » Brett führe »» u»»d über die Ober¬

arme und Beine anschnallen . Ter Scharfrich ¬

ter stülpte den » Zell noch eine Kappe auf den

Kopf , die auch die Ange »» verdeckte , dann » vurde

das Brett umgekippt u»»d der Körper unter das

Fallbeil geschoben ; der Scharfrichter zog einen

Griff ab, i » »d das schwere , dreieckige Messer
sa»»ste hernieder .

Ter Geistliche sprach noch ein Gebet .

Tann wurde der Leichnam In den bereit ¬

gestellten , bisher mit einem schwarzen Tuch ver¬

deckte »» Sarg gelegt und dieser bald geschlossen .
Die Augenzeuge »» verließen bei » Hof und in die¬

sen Iain null der Leichenwagen , der dcuSorg

tete an » SämStag , abends 7 Uhr , in aller Stille

; * —“
— u " : Seite des Reisch auS

Ailingen , der " am 3. Juli 1922 als letzter in

des ganze »» Aktes , der ni »r vier Minuten in

torc « das soge >»annte Arme- Sünder - Älöckcheu . » bohrte

verger aus dem Bezirk Soulgau hingerichtet bet ist .
I Unglück auf einem Wiener Kirchenneuban .

SchaÄsrichter ^»llcr , der sechsu »»d, »vanz,a Jahre <g c j in y ou neuen Herz - Jesu - Kirche in Wien
sein - Amt auSlIble und fuu ; ,g Ulrlchtunaen ^ rzte Dienstag das auf dem sich zwei
vollzog . Sein Nachfolger »st sc,n , b,sher >gcr Gc - 1 ^ itcr u»ch dcr KircheMeucr befanden , ein .
Hilfe Holzner , der seit sechs Jahre »» Scharfnch - Aribeiter und der Kirchendiener wurde » » so

ist und » m Zell se »ne siebente schwer verletzt , daß sie bald nach ihrer Ein -
riaztilng vollzog . f lieferung in das Krankenhaus ihren Verletzun ¬

unterbrochen . Ter Chauffeur des Lastauto«I leichte Verletzungen davon trug .
wurde verhaftet , da er mit seinen » Wagen . Die Unvorsichtigkeit ein « Autofahrer «
angeblich »,och vor der Ankunft des GüteiuugeS . jährte in einer Ortschaft bei Beauvais

MZ ! - > » r - « « ° » » > - -

der bergige»» Straße zivischei» Schönfeld und I

Groß - Pohlom kam das Auto ins Schleudern ,
rannte gegc >» einen Baum und stürzte st » den

Straßengraben . Beseht war da « Auto von zehn

Personen. Die im Witkowitzer Walzwerke be ¬

schäftigten ' Arbeiter LadiSlanö Nigdal und

Karl Prak erlitten schwere Gehirner -
erschütterunge » » u»»d wurden in bewußt ¬

losem Zustande in da « Wertsspital nach Witko -

witz gebracht . Nigdal ist seine »» Verletzungen
nachtS erlegen , Praks Zustand ist fast huff-
nungSloS . Der Arbeiter Friedrich G r »I o ch der

Witkowitzer Kefsclfabrik erlitt schwere i » » -

werden . Drei weitere Persone »» kainc »» mit leich ¬

tere »» Verletzungen davon , »nd konnten nach er - , .

ster Hilfeleistung der häuslichen Pflege überlas - « p « d. Ä. besten st » fünf verschieden -

sen werden . Das Autoinobil wurde derart bc - ^ tige Ausstellungen im P- ager Mesiepalaste , und

schädigt , daß cS zur Weitcrfahrt unbrauchbar ^ ? " bi « Ausstellung der NormalisationSgcsellschast ,

war . Die Erhebungen , ob ein sträfliches Der -
" " " R 1”’ r s 1lAr

schulden vorliegt , wurden eingelcitct .

Da « Lübecker Klnderperben . Die Zahl der

Todesfälle unter den mit dem Tuberkulosepräpa ¬

rat gefutterten Säuglinge »» hat sich um eine »» auf
47 erhöht . Krank sind noch 72 Säuglinge , ge ¬

bessert 73, gesund 59 Säuglinge .
Fünf Alpinisten abgestürzt . Im Bella

Donna - Gebirg « stock stürzten , wie au «

Grenoble gemeldet wird , am Sonntag nachmit ¬

tag « fünf Alpinisten ab . Z w e i junge
Frauen erlitte »» dabei schwere Der - WM . . HM.
lctzungeu . Den Verunglückten wlirde von I Apparat «, unter anderem einen KinoÄufnahm « -
zwei anderen Bergsteigergrupven , die sich in der I Apparat , ferner Operngläser und Trieder . Da di «

Nähe aufhieltcn , Hilfe gebracht . I Einbrecher deutliche Spuren hinterließen , dürften st «

Nobelpreis - Statistik . 80 Jahre sind jetzt seit der Wohl bald in di « Hände dcr Polizei fallen . . —

Schöpfung des Nobelpreises dahingegangen . Aus Genosse Deutsch ist gegen Einbruchsschaden beim

diesem Anlaß iverden über die Verleihung des Prei - 1WirtschaftSverband der GroßeinkaufSgesell -
scs für Wissenschaft nähere Angaben gemacht . Da - sch ast versichert , di « nach Prüfung der Lage den

»»ach ist dieser Preis 84 mal verliehen worden,I SchadeuSbetrag , 10 . 000 K, sofort liquidiert «.

und zwar stehen unter den Ausgezeichneten diel Gemeldete Teilnehmer zur Wanderfahrt am
Deutschen an der Spitze . SS deutsche Gelehrtes . Juli nach . Dresden MM Besuch « der Hygiene¬
haben den Preis erhalten , so daß 80 Prozent aller | Ausstellung Achtung ! Die Ausreise erfolgt ab
Berlechuiigei » nach Deutschland fielen . » Bodenhach am Montag um 7 . 49 Uhr früh im
Frankreich sicht an zweiter Stelle mit 14 Prei - 1Sonderwaggou . Abfahrt ab Aussig um 6 . 80 Uhr
sen oder 16 Prozent . Dam » kommt England mit » vom StaatSbahnhof . Di « Teilnchmerauswelie
dreizchn Preisen , Schweden mit sechs Preisen , l müssen in der Festkanzlei des Wander - uud Ex -
di « Bereinigten Staaten und Holland ! kursionsaüsschusses am Freitag und San » stag
mit je fünf Preisen , Dänemark mit vier Prei »! ( Schule beim Stadttheater ) gegen Barzahlung
sen, Oesterreich mit drei Preisen , Italien ! oder Zahl »»ngsbestätigung vom Bund behoben
und die Schweiz mit je drei Preisen , Belgien,Iwerde »». Im Ausnahmesoll könne »» diese even -
Spanien , Kanada und Rußland mit jeltuell auch im Stadio » » behoben werden . . . Melde -

«ine . m. Preis . l sMuß am Donnerstag , den 3. IM
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Tragödie auf der Tierjagd .
Einzelheiten über eine » furchtbaren Kampf zwi¬

schen einem Oberste » der indischen Armee und einem
Tiger , der init dem Tode des Jägers endete , werden
aus Raipitr berichtet . Oberst Hastings hat , bevor
er seinen Wunden erlag , auf seinem Totenbette die
Geschichte dieser Tragödie erzählt : Er befand sich
etwa 50 Kilometer von Ragpur entfernt ans der
Jagd . Dabei traf er auf einen Tiger in einer
Schlucht , feuerte auf ihn nich vcrivnnd : le die Bestie .
Rach dem Frühstück verfolgte er die Spmcen über

. uilvnictcr weil , nur von einem Diener begleitet .
Er kam bis zu einem Felsen nird Dorfbewohner
führten Ihn In die Nähe der Höhle , in der der ver «
mundete Tiger Unterschlupf gesunden hatte . Als
er nahe heranging , sprang daS Raubtier mit wildem
Gebrüll heraus . Ter Oberst feuerte auf einer Ent¬
fernung von 4 Metern zwei Schüsse ab , die aber
fehl gingen , nnd mutzte dann de » Kampf mit oer
Bestie niit den » Aewchrkokbcn ansnchnien . Der Tiger
bitz ihn so heftig in das Bein , datz dieses brach . Dann
lietz er sich einig « Meter entfernt nieder und sucht «
noch zw«imal de » Berwundeten anzuspringen , wurde
aber von dem Diener verfchencht . der den Obersten
schützte, . Der Diener half ihn auf cineil Baum , von
dem Hastiiigs noch einmal feuerte , ohne zu treffen .
Daraufhin zog sich der Tiger , nachdem er noch in
die umliegenden Steine gebissen und wütend geknurrt
hatte , in seine Höhle zurück. Herbeigerufene Kulis
machten ituit «Ine Bahre aus Zweigen und trugen
Len Obersten 3 Kilometer weit durch den Urwald
bis zu seinem Krastwagen - Da aber niemand im -
stände war , den Wagen zu steuern , so blieb der Brr -
tnundetr ohne Behandlung dir zum nächsten Tag
liegen . Als dann Hilse kam , war «s zu spät . Er
tourde in das Krankrichau » voit Raipur überführt ,
aber dir Berletzungen waren durch Infektion bereits
so gefährlich , datz er 72 Stunden nach seinem Kampf «
mit dem Tiger verschied .

re » Ragel «ul de » Kopf
getnffe «.

Der naturalistisch « Maler .

Der grotze Raffael hatte «inst den Auftrag
erholten , für «in « Kirche in Rom das Bildnis der
Apostel Petrus nnd Pattlu » zu malen .

MS nach der Weih « d« S GemäLes «in Kardinal
in Gegenwart des Meisters dl « etwas zu lebhafte
Gesichtsfarbe der Heiligen tadelte , sagte dieser , über
di « kritische Bemerkung verstimuit :

„ Darüber dürfen Sie sich nicht wundern . Ich
malte die Apostel gerade so, wl « sie im Himmel
ausfchen . Sie erröten nämlich vor Scham , weil sie
di « Kirche in so schlechten Händen sehen. "

Der verkannt « Rärchenschlutz .
Eines . Tages sah Wilhelm Grimm in seinem

Arbeitszimmer , als heftig gekantet . wurde und ein
kleine « Mädchen ins Zimmer trat :

„ Sind Sie der Onkel Grimms der dl « schönen
Geschichten schreibt ?"

. jawohl , mein Kind , der bin ich, mein Bruder
u>ck> ich. "

„ Ach , dann haben Sie wohl auch di « Geschichte
von dem Schneider geschrieben , der dir Prinzessin
geheiratet hat . "

„Ja , mein Kind . "
„ Rim , passen Sie mal auf , Onkel . Am End «

der Geschichte sagen Sie : Jeder , der e « nicht glaubt ,
mich einen Taler bezahlen . Ich "glaube nicht , datz
ein « Prinzessin « inen Schneider geheiratet hat .
Einen Taler habe ich nun nicht , aber hier ist «in
Groschen und den Rest bezahle ich nach und nach . "

In diesem Augenblick trat Jakob Grimm InS
Zimmer . Di « Brüder unterhielten sich noch lang «
mit dem kleinen Mädchen , konnte »» sie ober nicht
bewegen , d « n Groschen wieder nritzunehmrn , den
sie aus den Schreibtisch gelegt hatte .

Der rauchend « Ofen .

Der englische Staatimaim Di ' Sracli ging
ein «r Tages auf seinem Landgut in der Mittags¬
stunde spazieren . Da sah «r , wie einer seiner
Pächter im Stratzengraben saß und dort sein Mit¬
tagessen verzehrt «, obgleich sein Wohnhaus nicht weit
davon sag .

„Lieber Henry " , fragt « der Gutsherr , „ warum
haben Sie sich den » gerade hier auf der Landstraße
Ihr Diner servieren lassen ?"

„Ach", stottert « der Angrredcl «, „ in der Stube
kann ich nicht essen, weil — weil der Ofen
so stark raucht nnd "

„ Na , da muß doch aber Abhilfe geschliffen tver -
den " , sagte DiSraeli , „ich werd « gl «Ich « iumal nach¬
sehen,. woran «ü liegt . " Und ehe der Pächter noch
«in Wort sagen konnte , eilt « DiSraeli ins Haus .
Doch kaum hatte er di « Tür geöffnet , al « ihm auch
schon ein Kochlöffel an den Kopf flog und ein «
wütende Fraurnstinune aus denr Hintergrund
ertönt «:

„Wirst du dich wohl auf der Stell « wieder
hinauspack««, du alter Lump ! "

Sichtlich ge - und betroffen , zog sich der Minister
zurück, trat an den Pächter heran nnd sagt « tröstend :

„ Kopf hoch , Henry , mein Ofen daheim
raucht auch manchmal ! "

Der Handiungsreisende .
Ei « österreichischer Diplomat befand sich «inst

auf einer Reise durch Bayern . Auf einer Post -
slatio » mußte er längere Zeit auf den Postwagen
warten .

In der Postsül - be setzten sich mehrer « Reisende
an seinen Tisch, di « bald in ein Gespräch verwickelt
Ware » . Sie - erzählten einander von ihren Geschäf¬
te «, vom Woher und Wohin .

Der Diplomat saß schwelgend . Da wandte sich
endlich «in Handlungsreisender an ihn mit den
Worten :

„ Für welches Hau - reffen St « eigentlich , mein
. Herr ?"

„ O, für «iit ziemlich großes " , antwort « t «
lächelnd der Angeredte , „ff »r da « Hans — Oester ,
reich ! "

Schmutz nnd Schund zu LortzingS Zeit .
Bekanntlich trat Lortzing auch in Leipzig al «

Tenorbuff « auf , wo er sehr bald der erklärt « Lieb¬
ling des Publikums wurde , besonders durch die
Titelrolle eines Schwanks , in denr er das Lied
„ Ungeheure Heiterkeit ist meine »
Lebens Regel " zu singen hatte . Das heiter «Lied gefiel allgenrein . Niemand halt « bisher An¬
stoß daran genonrmen , außer dem gesttengen Zensor
Dr . Demu th , der Lortzing b«i Straf « verbot , di «
erste Z«ile des Liedes zu singen .

Die erste Zeile des Liedes , mit der jede nerre
Strophe wieder anfing , war für Lortzing der Erfolg
des ganzen Bortrages und daher sang er am nach »

Irr Lübeck Hal der UrrtersuchungS -
richter auf Antrag des Oberstaatsanwaltes
daS Verfahren »regen des SänglingSsterbeirS
gegen Oberniedizitialrai Dr . Alfftaedt sowie
gegen di « Professoren Deyke und Klotz ,
ferner gegen die Laboratoriunisschwcster
de - Prof . Deyke eröffnet .

Run ist es so weil ! Was man schon seit vie¬
len Tagen mit Grauen empfand , was Sachver .
ständige und Laie » dachten , ohne cs autzuspre -
chen, weil man zurückschauderte vor der Furcht¬
barkeit des Gedankens , das steht heute wie eine
riesengroße Frage vor dem Gewissen der Oeffent -
lichkeit : Haben Aerzte nrit Vorbedacht
und voller Kenntnis ihrer Tat un¬
schuldig « Kinder gemordet , um die
Spu re n e i n e r st rä s l i ch c n Na ch l ä s s i g-
kei t zu ver . w isch en ?

Das ist jetzt keine Angelegenheit niehr , die
nur Lübeck und die Fachwisseuschaftlcr angeht .
Stein , diese Frage berührt das ganze Vertrauens¬
verhältnis der leidenden Menschheit zu den
Acrzten , sie richtet sich an die Wissenschaftler , ob
ihnen die Berufssolidarität mit fahrlässigen und
int weiteren Verlaus der Dinge vielleicht ver¬
brecherischen Kollegen höher stehl als das Wohl
der kranken Patienten , st « heischt Antwort von
de » Richtern , ob ein Verbrechen , bcgailgen mit
der Jnsektionsnadcl des Bakteriologe », anders
bcurlcUt werden darf als die blutige Tat dessen ,
der mit dem Messer seine Mitwisser beseitigt .

Gewiß : Unsere Anklage ist furchtbar hart ,
und die Berantworstlng für solche Worte ist « n »
geheuer schwer , rühren sie doch, auch wenn sie
nur in der Form des Verdachts ausgesprochen
werden , schon zutiefft an jenen antosuggcstiven
Heilsaktor tm Menschen , ohne den kein Arzt auS -
kommt , ,md der einen Christus wie einen Cuz
bei ihren „ Wundern " an der Seite stand : der
unbedingte Glaube an die über
alles erhabene Vertrauenswürdig¬
keit des Arztes .

Tas steht auf dem Spiel und mehr dazu .
Aber dieses Vertrauen kamt nicht wieder hergc -
stcllt werden durch Verschweigen . Die 45 kleinen

Särge in Lübeck , die Tränen der Mütter , die auf
den Rat der Aerzte nnd Hebammen ihren Kin¬
dern selbst die tödlichen Bazillen cinflößten , und
die dann in unvorstellbar qualvolle » Wochen am
Bett ihrer Kleinen das langsame Sterben ver¬

folgten , ohne helfen zu können — das alles schreit
so nach letzter und restloser Aufklärung , daß
Schweigen ein ivoitereS Verbrechen wäre .

Registrieren wir kurz und in allgemeinver¬
ständlicher Form die Eitttvicklung der furchtbaren
Affäre . Seit 20 Jahren züchtet der französische
Tubcrkuloseforscher C a l m e t t e einen von Rin¬
dern entnonnnenett und ursprünglich sehr giftigen
Tuberkelbazillus , der in einem ganzen Stamm

auf gallehaltigen Kartoffelnährboden einge -
Pslanzt und nach cinent besonderen Verfahren so
lange umgezüchtet wurde , bis die Giftigkeit nach
etwa 230 Umpflanzungen so weit abgeschwächt
war , daß der Bazillus bei Tierversuchen sich als

absolut unschädlich erwies . Diese Tiere , meistens

Meerschweinchen , wurden nach ihrer Jmpfimg
besonders scharf der Tuberkuloscansteckung aus¬

gesetzt , durch künstlich herbeigeführte Erkältungen
wurde ihre Widerstandskraft herabgesetzt , aber

selbst unter diesen disponicreitden Verhältnissen
blieben die Tiere sttberknlosefrei . Die „gezähm¬
ten " Bazille » — streun man zum besseren Ver¬

ständnis so sagen darf — verhinderte » die gifti¬
gen , die „ virulente » " Bazille » daran , sich kvlo -

nicnwcise im Körper anzusiedeln nnd die Organe
zu zerstören .

Langsatn und vorsichtig ist man dann dazu
übergegangen , das Calmetie - Mittel auch an Men¬

schen zu erproben . Da die Eingangsstation für
bett furchtbaren Würger - der Mctrschheit , den

Tubcrkuloscbazillus , sehr oft auf dein Wege des
Ma « ndarmkanalS liegt , und da die Ansteckung
häufig schon bei den Ncugeboretten stattfindet , so
erfolgt die Verabreichung des Schutzmittels iit der

Fornt der Berfütterung schon ln den ersten

Lebenslagen , »veil dann die Darinschlcinihänte
die beste Durchlässigkeit aufweisrit . Dieses Schutz ,
mittel , kurz BCG genannt , ist bis heute an etwa

400 . 000 Kindern angewandt worden , ohne daß
irgendwo eine Schädigung eingctreten wäre , ge¬

sten Abend daS Lied wie bisher mit der ersten Zeile ,
weshakb nun Lortzing drei Tag « Kasten adzusihen
hatte .

Kaum war er aus seiner Haft entlaffe «, erschien
der Schwank schon wieder aus dein Spielplan , mit
denr Erfolg , daß in dem überfüllten Theater im
Parkett di « Leipziger Theaterbesucher Kopf an Kopf
sahen und Lortzing mit dröhnendem Beifall emp -
fingen . In d«r Log « sah der gestrenge Zensor und
warf dem Publikum wütende Blicke zu. Da into¬
nierte di « Musik di « EInleltnugSakkorbe zu „Un¬
geheure Heiterkeit " . Alles tvar gcspannl . Lortzing
trat ganz dicht an die Rampe , wendete sich zur
Loge, in der der Zensor saß und sang : „ Demut
»ich Bescheidenheit sind meines Ledens Regel . "

Ein Orkan der Begeisterung tobte durch daS
HanS . DaS ^ Publikum rief : „Lortzing ran - ! " Und
nachdem «r sich wohl ritt dutzendmal vor dein Bor -
haitg verbeugt hatte , rief alles „ Denmth ran <! "

Demuth aber verschwaird ganz heimlich aus
der Loge .

schweige eine so furchtbare Katastrophe wie in
Lübeck .

Wie ist das zu erklären ? Ist die tückische
Eigenschaft der ehemals giftigen Bazillen trotz
zwanzigjähriger Abschwäclzung Plötzlich wieder
aufgebrochen ? Oder hat man etwa in Lübeck di «
von Calmette genau formulierten Vorschriften
außer acht gelassen ? Ist in dem Lübecker Labo¬
ratorium eine tragische Verwechslung
pasiicrt ?

Was nun komnrt , läßt wie in cincin Wetter¬
leuchten die ganze Gefahr erkennen , die gewissen¬
lose Aerzte ttber die Menschbeit zit bringen im¬
stande find: Am 27 . Juli des vorigen Jahres
erhielt oer jetzt wegen fahrlässiger Tötung ange -
klagtc Leiter des Lübecker Gesundheitsamtes —
welche Ironie dieses Wortes —, der Oberinedizi -
nalrat Tr . Altstaedt , von Calmette eine Kul¬
tur des VOO- MittclS aus dem Stamm Nr . 734 .
Aus demselben Stamm gingen Kulturen
nach Riga >tnd Mexiko , ans demselben
Stantm wurden in Frankreich 573 Kinder ge¬
impft , nnd kein Kind t st g e st o r b e n.

Und immer wieder erhebt sich die fürchter -
lichc Frage : Waü ist dann aber in Lübeck
passiert ?

Hören wir weiter ! Wie der vom Reichs -
gesuildheitsamt mit der Ulltersuchting beauftragte
Professor Ludwig Lange fcststclltc , ist die Weiter¬
züchtung der Bazillen in Lübeck nicht , wie Cal -
mette vorschreibt , ans Kartoffelnährbodcn , son¬
der » aus Eiernährboden erfolgt . Mit der Znch ,
tung wurde - ein « Schwester betraut, . , die jetzt
gleichfalls unter Anklage steht , Und weiter bc -
kundet der untersuchende Professor , daß in drM
gleichen Raum , in dem das Heilmittel hergestellt
ivurde — wenn auch abgetrcnnt nnd in einein
besonderen Brutschrank — sich ein gif .
tiger Tn berkelstam m befand .

Nnd nun folgt Schlag ans Schlag . Int
Feber „ impfte " man 245 Kinder . Blanche Kin¬
der haben einen Teil der Schutzbazillen wieder
ausgebrochen , sie sind am Leben geblieben . In
der Entbindunasanstatt bat man den Säuglingen
in frühester Morgenstunde , um 4 . 15 Uhr , den
Impfstoff bei völlig leerem Magen verabreicht
— sie sind fast alle von der schrecklichen Krank¬
heit hingerafft worden . Die ' Magenschleimhäute
haben hier das tödliche Gift auf dem schnellsten
Weg weiteractragcn .

Am 17 . April starb das erste Kind . Die
Sektion wurde verweigert , die Todesursache
konnte nicht genau fcstgestellt werden . Am
20 . April starb das zweite , am 28 . Slpril daS
dritte , am 26 . April das vierte Kind . Unsägliche
Angst befiel die Mütter .

9htn war kein Zweifel mehr : Die Sektion
ergab , daß die Kinder tuberknlosever -
giftet waren . Da erlitt Prof . Deycke , der

Hauplverantwortliche für das Laboratorium ,
jenen seltsamen Nerveitzusannnenbrttch , der ihn
allen noch vorhandene » „ Impfstoff "
schleunigst vernichten ließ , angeblich , nm
„jede weitere Bcrwendnng mit Sicherheit auSzu -
schließen ", ivie wörtlich Prof . Lange sagt.

DaS mnß man sich vorstellen : Ein alter , ab -
gebrühter Tuberkulosesachmann , der Taufende
von Menschen sterben gaschen hat , gerät plötzlich
in eine so schreckliche Erregung , daß er das
Ha nptbe weis mittel fnr seine Fahr¬
lässigkeit vernichtet . In seiner leiden -

kchaftlichett Affekthandlung tut er ausgerechnet
das , tvas seiner werten Person am günstigsten
ist . Im übrige » aber vertraut er auf das „Gut¬
achten " seiner Kolleqett und ans die Toleranz des
Staatsanwaltes . „ Dem Volke muß di « Medizin
erhalten bleiben ! "

DaS Gräßlichste aber folgt nun . DaS kann
inan nicht mehr mit fahrlässiger Tötung , nein ,
daS kann man nur noch mit Mord bezeichnen ,
wenn bewiesen wird , was der UntersuchungSauS -
schitß der Lübecker Bürgerschaft behauptet :

Zur Rettung ihrer Prestiges sollen di « be¬
teiligten Aerzte « och bis zu « 1. Mai die

verfüttrrung des giftigen Impfstoffes zuge¬
lassen habe «, obgleich am LS. April spätestens
bi « tödliche Wirkung durch Oeffnung der

Leiche « erwiese « war !

Anstatt nach dem ersten Todesfall sofort
Alarm zu läuten , die Polizei zu benachrichtigen ,
daß sie durch Rundfunk und EKboteu alle Hebam¬
men angewiesen hätte , kein Atom des Giftes mehr
zu verabreichen , statt dessen lassen diese Aerzte

das Mittel ruhig weiter anwenden , bis cs
auch von den He bammelt anfgebraucht ist. Bis

heute ist nicht bekannt , dchß der Staatsanwalt
oder die untersnckenven Professoren noch ein

Quentchett dcS GfftcS irgendwo aufgespürt
hätten .

Iss das nicht toll , ist das nicht ttngeheuer -
lich ? Erst vernichtet der Herr Professor die ver¬
räterische » Bazillen in seinem Brutschtank , weil
er „jede weitere Verwendung mit Sicherheit aus
schiießen " will nnd weil er keine andere Möglich¬
keit dafür kennt , al « sie in den Ausguß zu schüt
ten , dann aber breitet sich Dunkelheit über sein
sonst so logisches Gehirn , nnd er steht nicht all
die viele » Hebammen , die in diesem oder im

itäthsten Augenblick die Uitslbuidigeit Kinder auf
den Arm nehmen und ihnen den Tod einflößen .

Wahrlich : wunderbare Menschen und Kin¬

derärzte ! Wenn die anderen Menschen irgenwo
ihre Brüder in Gefahr wissen , ob tm eingestürz
teil Schacht oder im Gletscher oder in der Ms -

wüste deS Nordpols , da jagen die Hilferufe über
den Erdball , da steigen die Flieger auf , da klettern

Bergleute in brennende Schächte , da gibt eS kei¬
ne » Unterschied pviscinn Bolschewisten nnd Bür

gerlichen , da sterben Helden wie Amundsen —

wenn aber gar Kinder in Gefahr sind , dann ist
«S höchste sittliche Pflicht , sich selbst zu opfern ,
um die Jungen zu retten . Selbst das unvernnns -

tige Tier fühlt so. Nnd niemand , der jemals ein

hilfloses Kind sterben sah , wird den Mubig -

ziehenden Blick dieser Augen vergessen . Rur die
Lübecker Professoren konnttn abends schlafen
gehen mit dem Bewußtsein , daß der Tod am Bett
von Kindern steht , der Tod , den sie durch einen

einzigen DarnnngSnif hätten fortscheuchen
können .

Ist daS nicht Mord ? Und diese Gesellschaft ,
dir Kinder um ihre » Prestiges willen sterben
läßt , wagt ea noch , die Verhütung oder Beseiti¬
gung einer Sckgvangcrsckzaft , auw wenn es aus

sozialen oder gesuitdheitlichen Gründen noch so
twtwendig ist , al » einen Verstoß gegen die sittlich «
Weltordnnng unter Strafe stelle » zu lassen .

CS ist ein erschütternder Abgrund bürger¬
licher Bcrnfsmoral und verlogener Prestige¬
politik , den die 45 Kittdcraräber aufgerissen haben .
Und weit » je Huttens Wort Geltung hatte , so
hier : Die Wahrheit mnß herfür !

MMM M» öVlMM .
Ueberstundrnarbeit im Mai 1980 . Nach den

vorläufigen Daten des Statistischen Staatsamtes

wurden im Mai 157 Bewilligungen erteilt , u.

zw . 364 Betrieben für 39 . 493 Arbeitnehmer ,
von welchen 8283 an der bewilligten Uebrrstun -
denarbcit teilnahmen . Durch die Bewilligungen
wurden 760 Wochen in einer ( Lesamtdaucr von
666 . 493 Arbeitsstunden , d. i. 83 . 312 Arbeit «

tagen , geivonnen . Po » der Gesamtzahl der im
Mai bewilligte » Stunden wurden im selben
Monate 210 . 580 verwendet . 3648 nicht verwendet
und der Rest von 452 . 260 entfällt auf die folgen¬
den Monate . Bon der Gesamtzahl der verteilte »

Bewilligungen entfalle « auf die Textilindustrie
27 Prozent , von de » übrigen Klassen erreicht
die meiste » Bewilligungen die BeNeidungs -
indnstrie 15 Prozent und die Stein - , Erden
nnd Glasindustrie 11 Prozent .

Prager Produktenbörse . IO fs i ziel ter Be¬

richt vom l . Jult . ) An der henttge » Börse

zeichnete sich der Grtreidemarkt durch sein « freund¬
liche . Haltung a »S, welche durch die schon längere
Zeit andauernde Trockenheit dervorgernsen wurde .
In Wetz « » blieben aber trotzdem die Notierungen
unverändert , slewakischd War « schwächt « sich sogar
um 2 K ab. Am meisten vermochte von der festen

Tendenz Hafer zu profitieren , toelcher um 5 X an¬

zog . Gerst « verzeichnete kein Geschäft und di « Noti «,

rungen blieben unverändert nominell in Geltung .
Auch Roggen blieb unverändert , obzwar zu Börsen¬

beginn höhere Preis « gefordert wurden . Ein « festere
Stimmung vermochte noch in Mais durch zu dringen ,
welcher sich nm t X verteuerte . Don den übrigen
Gattungen ist noch die Abschwächung in Frühkartof¬
feln zu erwähnen ( —48 X) . Schwächer lag auch
amerikanisches Fett , das sich ein « Abschwächung von
20 X gefallen lassen mußt « . Die Börse tvar mittel -

mäßig besucht , der Verkehr gestaltete sich nur matt .
— Es notierten in Xs . Rottveizen böhm . 81 bis
82 Kg. 178 —184 , 79 —80 Kg. 170 —174 , Weizen gelb
böhm . 78 —70 Kg. 103 —167 , 75 —77 5kg. 157 —160 ,
Weizen Nowak . 78 —80 Kg. t » 0 —154 , Roggen böhnt ,
08 —71 Kg. 89 —92 , Gerste la 136 —188 , mittlere
182 —185 , Futtergerste 98 —100 , Hafer böhm . 108
bis 107 , fehlerhaft 100 —108 , DonanmaiS 79 —80 ,
inmän . FutternraiS Neinkörnig neu 77 —78 , Erbsen
Viktoria 230 —270 , gelb 160 —ISO , grün großkörnig
230 —260 , kleinkörnig 170 —190 , Linsen grobkörnig
620 —650 , mittlere 450 —550 , Bohnen 250 —280 ,
Sens 320 —350 , Mohn blau 660 ^ - 700 , silbergrau
900 —950 , Frühkartoffeln gelbfleischig 85 —90 , Heu
böhm . ungepreßt sauer 47 —51 , süß 57 —61 , gepreßt
sauer 48 —53 , süß 58 —68 , Roggenstroh in Bündeln
ungepreßt 89 —41 , ander « Strohsorte » gepreßt 31
biS 38 , ungeprrßt 30 —82 , Weizengrieß 310 —SÄ,
Weizenmehl ÖHH doppelgriffig 293 —300 , Weizen -
backmehl 0 glatt 270 —275 , Weizenmehl Nr . 1 204
bis 212 , Weizenbrossnehl Nr . 4 142 —147 , Weizen -
futtennchr Nr . 8 96 —93 , Roggenmehl Nr . 0/1.
162 —166 , Nr . I . ( SS Prozent ) 156 - 161 , Nr . 11.
<90 —102 , Roggenfttttermehl 80 —82 , Graupen Nr .
10 —6 200 —240 , gerissene Graupen 205 —210 , Hirse
AS —285 , Rel » Burma II 255 —265 , Moulmain
385 —355 , Bruchreis 225 —335 , ungarisches Grob¬
mehl 826 - 330 , kanadische » Mehl 820 - 825 , Weizen -
klei « 76 —78 , Roggenklei « 63 —65 , amerik . Fett 1050
bi - 1065 , Eier ( für 1 Schock ) frische böhm , und
mähr , feo Haus 35 —38 , slowak . orig , sco Haus
33 —36 .

Haven Aerzte gemordet ?
fnrc &t &are Kinderfterven in « Sve « .

Bon Karl Böchcl , Chemnitz .
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Keim Chronik .
Las Dienstmädchen .

Bon Rhedo .

Siebzehn Jahre war si « und vom Lande ,
Unbefleckt von jeglicher Kultur .
Noch fesselten st « kein « Lirbesbande
Und kein « überflüssige Dressur .
Von früh bi » abend war sie auf den Beinen
Und schuftet « uni kargen Lohn für zwei ,
Und deniwch wollte «4 der Hausfrau scheine »,
Daß si « nicht richtig bei der Sache sei.
Der Maim kam früher au « dem Amt nach Hause ,
Und strich den schütteren Scheitel sich zurecht .
Da » Mädchen schasst indessen ohne Pause ,
Der Sohn entdeckte plötzlich sein Geschlecht .

Allmählich war der Mann ganz au « dem

Hänschen ,
Und weil er ab und zu die Frau betrog ,
Rannt ' er das Mädchen „ Liebes Mäuschen " ,
Wofür er «ine Ohrfeig « bezog .
Der Sohn schwor heftig , daß er sie begehre ,

- Und daß er vorher nicht » von Lieb ' gewußt .
Und während er von seiner Manncschre
Erzählte , grifs er schnell nach ihrer Brust .

Di « Hausfrau unterdessen reduzierte , —

Denn sie war fraglos eine Frau von Welt —
Des Mädchens Einkommen und sie dozierte ,
Familienanschluß sei mehr wert als Geld .

Da kündigte dar Mädchen kurz entschlossen
Und forderte den hart verdienten Lohn .
Und Baler , Mutter , Sohn , die schrien ver -

verdrossen :
Gottlob , sie geht , die schamlose Person .

Di « ältesten G«richt - okten . TaS älteste Doku¬
ment einer Gerichtsverhandlung ist von dem Ajjyrio .
logen der Universität Kalisornia , Pros . Henry F.
Lutz , in einem Tvntäfelchen gefunden tvorden . Dr .

Lutz , der kürzlich von seinen Grabungen in Meso¬
potamien nach Amerika zurückkchrt «, erklärt , daß
da « Täfelchen von ihm im vergangenen November
bei Arad at Tell Saba auSgegrabe » wurde . Er hat
gegen 900 Fundstncke mitgebracht , di « an « der Zeit
von 8600 v. Ehr . bi - znm Beginn de « mohannne -
dänischen Zeitalter « stammen . Die Tafel enthält die
Gerichtsakten über einen Prozeß wegen Körperver¬
letzung au - der Zeit um etwa vor 2200 v. Chr .
„ Diese - Dokument ist für di « Geschichte der Recht «.
Wissenschaft von großer Bedeutung " , führt « der Gc -
kehrt « au « . „ Ter Angeklagte war «in Lehensmann
im Dienste eines großen Herren und zeigte sich
untbotmäßig gegen den Sobn diese » Herrn ; er ließ
sich sogar dazu hinreißen , ihn zu schlagen . Ter Fall
ram vor ein Zivilgericht , aber es stellte sich heraus ,
t - aß. dieses Gericht über einen Lichen - mann nicht
urteilen durst «, und so wurde er unter Bewachung
nach Babylon geschickt . Dort kam er vor «in Lehens¬
gericht , da - anl Ischtar - Tor tagt «, und wurde für
schuldig erklärt . Er mußte eine große Geldstrafe
bezahlen , interessant ist auch , daß der Kläger , der
Sohn des großen Herr «» , obwohl er minderjährig
war , k«in «S gesehlichen Vertreters bedurft « und auch
nicht selbst vor Gericht zn erscheinen brauchte . Do -
Täfelchen stammt au » der Hammurabi Zeit . " Ein
anderer wichtiger Fund de - Pros . Lutz ist ein Ton .
zylinder , der sich mit tzlebukadnezar beschäftigt und
neuer Licht aus die Persönlichkeit diese - Herrscher -
wirft . Dr . Lutz hat auch noch 180 ASjabi - Täfelchen
entdeckt , die aus der Z«it nach 2000 v. Ehr . stam¬
men und von einer bisher ganz unbekannten

Dynafti « bericht «», die zur selben Zeit wie di « Ham -
nmrabl - Dynastie herrschte .

EI » Rationalpark aus Kuba . Auf Grund der
beim letzten Forstkongreß in Rom geäußerten
Wünsche ist setzt auf der Insel Kuba ein National¬

park von 26 . 000 Hektar eingerichtet worden , In dem
all « Vertreter der kubanischen Flora und Fauna

gepflegte tverden nnd einig « bedrohte Arten von
Tieren und Pflanzen besonderen Schutz erhalten .
Der Park Ist an der Siidsoit « der Insel in der

Provinz Oriente auf einem großen Gebiet angelegt ,
das der Regierung der Republik gehört . Das Gr <
lände wird von drei großen Flüssen und zahlreichen
Bächen dnrchstrdnit und zeigt mit seinen Hundert -
taufeirden von Bäumen und seinen malerischen
GebirgSformationcn di « kubanische Landschaft von
der schönsten Seit «. Ein Forschungtinstitnt für
Ackerbau soll hier geschaffen tverden .

Kunst und Wilken .
Spielplan de « Reuen Deutschen Theater «.

Mittwoch ( 220 —4 ) , 7 llhr : „ W asseiischmi « d" .

Donnerstag ( 221 —l ) , 7 % Uhr : „ Pannr nm
Mitternacht " . Freitag ( 222 —2 ) , 7 Uhr : „ Öa •
sparone " . Samstag ( 223 —3) , 7 % Uhr : „ De r
Tenor " . Sonntag , 7! ( > Uhr : „ Das Land des

Lächelns " . Montag ( 224 —4 ) , 7 % Uhr : „ Dir
Kassette " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , halb
8 Uhr : „ Rhabarber " . Donnerstag , 7 % Uhr ,
Premier « : „ Geschäft mit A m « r i k a" . Frei¬

tag , 7 >» Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

Sam- bag , 1 % Uhr : . „staffelt «". Sonntag , halb
8 Uhr : „ Geschäft mit A m « r i k a" . Montag ,
7) s Uhr : „ Geschäft ml t Amerika " .

SM * W ' Wklvtt
vom Arbetter - Lurn - und Sportverbaud .

Da die Schtvimmwettkämpse zum Bundetsrst in
da « nrurrbauie Thermalsreibad in Klrisch « verlegt
Würben , sind folgende technischen Aendrrungen nötig :

Die Tauchrrstassrl ist jetzt 4X2 » Meter zn
tauchen . Da « Schwimmen und dir Staffeln für die

Hugendschwimmerinnen sind jetzt auf der 6V Meter -
Strecke . Da « Wettspringen nnd das Springen der

Mehrkämpfer findet in einem statt . Bei den Wasser¬
ballspielen müssen 7er « Rannschasten ontreten . Be¬

ginn der Wrttläinpfe nm 2 Uhr . DI « Reihenfolge
der Wettkämpfe bleibt die gleich «, doch wird da¬

ganz « Programm frllher abgewickelt sein » al « es
im Programmheft und im grstsllhrer angegeben ist .
Die Wasserballspiel « dürsten gegen 6 Uhr stattsindeu .

Da » für den Vormittag angesrtzt « Faltboot¬
rennen entfällt , deshalb beginnt die Rettungsvor -
führung schon um 10 . 30 Uhr . Di « beteiligten
Genossen mögen sich nach den geänderten Zellen
richten , Kuhn .

Deutschland gegen Sefterrelch
heißt das erste große internationale Ereignis , wel¬

ches ini Rahmen des 2. PerbandSfestcS am 4. Juli

zu sehen sein wird . Rachdan an diesem Tag « da -
Stadion in Aussig durch di « Borkämpse in den leicht¬

athletischen Disziplinen belegt ist , wurde diese Be¬

gegnung der ztvei führenden Länder unserer Sport¬
international « auf den Zuckmanteler Sport¬
platz gegeben . Dadurch haben viele in der Pro¬
vinz , die erst SamStag oder Sonntag noch Aussig
fahren können , schon Freitag Gelegenheit , Wiener
und reichsdentsch « Schule im Kumpfe zu sehen .

Sozialistische Jugend , Prag .
Einladung

zu der am Mittwoch , den 16. Süll stattsindinden

WWW SMlllMsWMllU
Begin « 8 Uhr abend » .

S . 8. , Prag .

800 Meter : Wagner 2 : 05 . 5, Ieruschck ( ZB. ) 2 : 06 ,
Csak ( Budapest ) L: 08 Min . — 100 Meter : Hoch
( Sinunering ) 11. 1, . Hartmami ( Mannheim ) HL
Sek . — Weitsprung : Pcterlik 6. 51 ) 4, Schenner 6. 48,

Ezcfay 6. 84 ) 4 Meter . — Hochsprung : Czcfay 1. 66,

Heinrich ( ABB . ) 1. 66 Meter ( berührt ) . — 4X400
Meter : Zontralverein 8 : 41 . 8 ( A- köbastleistung ) , M.
T. E. Budapest 3 : 46 . 3 , ArbeiterbildungSvcrein kom¬
biniert 3 : 40 . 6 Min . — Frauen : 100 Meter :

Presky ( ZB. ) 13 Lek . ( Adköbestloistung ) . — 1000
Pieter : Schtvitzer ( ZB. ) 4 : 03 . 6 Min . (Askvbestlei -
stnng) . — Spcertversen : Winkelman » ( ZV. ) 28 . 40
Meter . — Weitsprung : Hromatka ( ZB. ) 4. 76, 8.
Güttler ( Lundeirburg ) 4. 53 Meter . — Hoch¬
sprung : ( Mittler und Hromatka 1. 40 Meter . —

Kugelstoßen : Winkelmann 8. 00 Meter . — 8X200
Meter : Zeutralvercin 1 : 28 . 4 Min . — Fußball :
Zentralverein gegen Red Star 4 : 2 ( 2 : 1 ) , über¬

raschender Sieg des Dritt - über den Erstklassigen .
Ougendleam Riederösterreich gegen Zentralverein
Jugend 1 : 0 ( 1 : 0 ) . — Handball ( Frauen ) :
Zentralverein gegen Pressburg 6 : 2 ( 4 : 0) .

Handball - Ländrrspiel Deutschland gegen Belgien
17 : 2 ( 18 : 0 ) . Die Auswahlmannschaft de - Belgi¬
schen Arbeiter - Turu - und Sportbundes war k«in in -
ternationaler Gegner für die deutsche Ländermann¬

schaft . Di « Deutsch «» befleißigten sich nach Seiten¬
wechsel einer sehr starken Mäßigung im Torworfe »,
damit das Spiel nicht zu «inseitig wurde . Au- ge¬
tragen wurde diese - Treffen am Sonntag in Ham¬
burg .

Handball - Städlesplrl « . Dresden : Dresden

gegen Zfchachwitz 6 : 6 . — Leipzig : Leipzig gegen
Halle l > : 6 ( 4 : 8 ) . — Halle : BreÄiau gegen Hall «
11 : 8 ( 6 : 4) .

Dir Rad - Fernfahrt Rund um Wir « der Arbel »
terradfahrer , die auf «inar 140 Kilometer langen
Strecke am Sonntag au - getragen wurde , endet « mit
dem sicheren Erfolg Schusters ( Straßenbahn ) . < hn
Huniorenfahren siegle Mach ( Kars Marx ) und im
Deniorenbewerb Gebauer ( Meidling ) . Schuster
durchfuhr die Strecke In 4 : 13 : 11 Stunden .

Die meisten Begegnungen dieser ztvei Verbände

konnten di « Oesterreick - er für sich entscheid ««. Run

hat in letzter Zeil Deutschland durch seine füddent -
schen Vereine machtvollen Aufschwung genommen .
Aride Verbände hoben zudem eine «och stärkere
Vertretung als die zuletzt in Antwerpen gewesene
zugesagl . In der öst «rr «ichisckM Elf finden wir

ehemalige Größen von Simmering , Red Star ,
Straßenbahn nfw . Di « deutsche Els rekrutiert sich
hingegen au « Nürnberg , Frankfurt , Weiden nnd

Stuttgart . Es ist also mit einem zähen Ringen,
welchc » technisch prachtvolle Arbeit zeigen wird , z »
rechnen .

Der Anstoß wurde auf halb 7 Uhr
abends festgesetzt. Der Eintrittspreis ist

niedrig gehalten , nnd zwar K 3 . — und di « Steuer .
Die Durchführung dieses Kampfes hat die Bezirks¬
leitung der Turner mit der Bezirksleitung der

sozialdemokratischen Partei übernommen . Ten

Kampf wird Genosse ü' e pa ( Zuckmantel ! leite ».

Wiener Arbeitersußball . l . Klass « : Donau -

seld gegen - Helsort 1 : l ( 1: 0) ! , Straßenbahn gegen
Union 1 : 1 ( 1 : l ), Phönizin gegen Brigittenau l : l

(1 : 1) , Nord - Wien gegen Nennwcg 5 : l ( 2 : 0) ,
Columbia gegen Favoriten I : 2 ( 2 : 1) , E Werk geg .
Floridsdorf 8 : 1 ( 0 : 1 ) . — 2. Klasse : Ostbahn
Favoriten gegen Neutral 4 : 2 ( 8: 0) 1, St . Veit -
Gaswerke gegen Monn 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Germania Fa¬
voriten gegen Dornbach 5 : 4 ( 3 : 2 ) , Hochslädt geg .
Göc 5 : 2 ( 2 : 0) , Falt « gegen Auto 2 : 0 abgebro -
ckten. Baumgarten gegen Westbahn 2 : 1 ( 1 : 1) ,
Rüßdorf gegen Grnphin 3 : 1 ( 2 : 0 ) , Retord Kicker

gegen Minerva 3 : 1 ( 2 : 0.

Reichsdeutsche « Arbeitersußball . Dresden :
- Helios gegen Löbtau 2 : 2, DBB . 15 gegen Radebeul
12 : 1, Zfchachwitz gegen Lkeißen 2 : 4 , Potfchappel
gegen Cotta I : 8, Kamenz gegen Altenburg ( Thür . )
1 : 1 , Pieschen gegen Altenburg ( Thür . ) 6 : 4 , Ein¬
tracht gegen Neustadl 0 : 2 , Coswig gegen Sport¬
lust 00 Leipzig 4 : 4, Süd gegen Slraßetibahner 3 : 2.
— Chemnitz : Sachsen gegen Frischauf Burgstädt
6 : 1 ( 0 : 0) , Sportlust 08 gegen Konkordia 1 : 4

( 0 : 1) , Sturm Fninkenbcrg gegen Vorwärts 2 : 1

( 0 : 0 ) , Vorwärts gegen Eisenberg ( Thür . ) 8 : 2 ,
Ring gegen Rapid 5 : 2 ( 3 : 0 ) . — Leipzig : West
03 gegen Eythra 3 : 2 , Schönefeld gegen VonviikW -
West 4 : 2, Wahre » gegen Ring 2 : 1, Schönau geg .
Oetzsch 0 : 8 , Preußen gegen Beucha 5 : 2, Vorwärts
Eutritzsch gegen Coswbrau 6 : 4 .

JnbiläumS - Leichtathletikmeeting de « Wiener
Zrntrolvereine - , I, , Wien Hal «s noch kein Mee -

ting der Arbeiterleichtathleten gegeben , bei dem an
einem Tage so Hervorragende » geboten tvorden wär « .
Sonntag wurde wieder einmal gezeigt , welche
Kräfte in der Arbeilerlcichlathletik stecken . Es gab
nicht tvenigcr als zehn Rekorde , darnnter zwei
B n nd esbe st ke i ft u ngen . Die Wiener waren
den Gästeu aus dem Ausland durch ihre größere
Zahl selbstverständlich im Vorteil . Trohdenr figu¬
riert auch Deutschland , Ungarn nick» die
Tschechoslowakei sAussiger Berband ) in der
Siagerlist «. Die Ergebnisse : Männer : Diskus¬
werfen : Wotapek ( St . Pölten ) 39 . 72 Meter ( ASkö-
und BundeSbestleistung ) , Platzer ( ZV. ) 37. 80, Nnn -
nurnn (Leipzig ) 37 . 51 Dieter . — Kugelstoßen : Nau¬
mann 12 . 67 ( BnndeSbeslleistung ) . Wotapek 12 . 86
Meter (ASköbestteistung ) . — Speerwerfen : Koth -
bauer ( St . Pölten ) 49 . 46 (ASköbestteistung ) , Czefay
( Budapest ) 48. 82, Raurnann 46 . 86 Meter . — 3000
Meter : Wagner ( Leipzig ) 9 : 13 . 5 , Weigel ( RndolsS -
hcim ) ! ) : 22 (ASköbestteistung ) , Nemeth ( Budapest )
9 : 29 Min . — 60 Meter Hürden : Namnan » 8. 7,
Schenner ( Simmering ) 9. 1 Sek . (Asköbestleistting ) .
— Stabhochsprung : Peterlik ( ZB. ) 3. 20 Meter , —

Ms der Vdrtei .
Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Heut « abend - um
8 Uhr Di- kussiontabend : „ Militarismus und
Arbeiterjugend " . Referent : Genosse Rou -
bikek . — Vorher ab 7 Uhr letzt « Besprechung
zum Bundesturnfest ! Anmeldungen nur noch
heute !
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Ar Stadt der Filme .
Da « wahr « Gesicht von Hollywood .

Bon K. K ii h n r a t h.

Hollywood , im Juni 1930 .

Auf meine Frage nach der Bedeutung des
Stadtnamens Hollywood erhielt ich einmal von
« iuem Eingeborenen die verblüffende und durch¬
aus ernst gemeinte Antwort : „ Hollow Wood ! " -

„ Faules Holz ! "
Sprachkundig genau so falsch , wie die viel -

fach angewandte Ucbcrsetzung „Heiliger Wald " ,
entspricht jedoch die Bezeichnung ,Hohles Holz "
sehr treffend dieser sogenannten Stadtkultur . Tat¬

sächlich bezieht sich die Wortbildung Hollywood
auf ein im äußeren Hiigclgeländc der Stadt wu¬
chernde « GcwachS : Holly . Tree — die Stech¬
palme . Dieses bnschartige , ziemlich stachelige
Distelgewächs , dessen dunkelgrüne Blätter mit
den roten Beeren um die Weihnachtszeit mit
Vorliebe in den englisch - amerikanischen Familie »
als Kranzdekorationen in den Fenstern verwen¬
det werden , ist kein nnübleS Sinnbild für das
Leben und Treiben im Zentrum dieses jüngsten ,
höchst profitablen kapitalistischen Kunstgewerbes .

Wer in den letzten fahren die wechselvolle
Entwicklung der amerikanischen Filmindustrie in
nächster Nahe verfolgen konnte , lvird nicht im
Zweifel darüber sein, daß die t e ch n i s ch c n Er¬
rungenschaften dieser Industrie auch nicht
im entferntesten zil geistigen Errungen¬
schaften ausgelvcrtct wurden . Was in der
bürgerlichen Presse zum Lobe Hollywoods ver¬
kündet wird , ist einseitig nnd völlig ' unkritisch .
Die meisten Hollywood - Reporter sind ja schließ¬
lich nur Angestellte der Reklame « und Propa -
gandabüros der großen Filmkonzerne .

Eine andere Sorte ver deutschen Hollywood -
Reporter sind die sogenannten Reiseschriftsteller ,
die , von den großen Filmgesellschaften unabhän¬
gig , sich bei gelegentlichen Spaziergängen durch
die Filmateliers und durch ihren persönlichen
Verkehr mit den Prominenten der Filmwelt ihr
Urteil bilden . Im Detail nnd soweit cs sich nnt
die mehr augenscheinlichen AuSlvüchse handelt , ist
ihr « Kritik mitunter sehr scharf . Andererseits

aber bringt es ihr freundschaftlicher Berkcyr mit
den einzelnen Akteuren und deren wirtschaftlicher
Interessensphäre mit sich, daß sic sich mit Rück¬
sicht ans die z. B. im Hause JanniitgS oder Lu -
bitschs genossene Gastsrenndschnft gewisse Be¬
schränkungen anferlcgen . Deshalb sind thrr Kri¬
tiken auch gar nicht grundlegend , sondent meist
nur diplomatisches Herumgeredc , das zum Teil

aus einer völligen Unkenntnis der ökonomtschrn
nnd sozialen Grundelcmcnte dieses Filniporn -
dieses basiert .

Ein Beispiel dafür gibt rin früher erfolg¬
tes Zwiegespräch des Berliner Tageblatt - Korre -
spondciticn Höllriegrl mit Ernst L » -
bi t sch , der alle » Ernstes den skeptischen Zci
tungSmenschcu davon zu überzeugen vcrsnchte ,
daß die geistige Unkultur Hollywoods nur schein -
bar und daß hier ein neues Hellas im
Entstehcn sei. Solche Prophezeinngen erman -
ocln natürlich , zumal jetzt, da der ganze Betrieb
ver Filmproduktion ans einer viel strengeren ka¬
pitalistischen Grundlage organisiert ist, jeder
exakten Urteilsbegründung .

Der alles beherrschende Einfluß des Fittanz¬
kapitals bestimmt und gestaltet entscheidend das
ganz persönliche Leben der einzelnen StarS , Di¬
rektoren bis hinunter zu den Statisten . Der rauhe
Konkurrenzkantpf , der die Gemüter vergiftet , hat
zwar immer bestanden . Aber die Heftigkeit , mit
der in den letzten sechs Jahren geführt tvurde ,
charakterisiert am deutlichsten die veränderte »
Verhältnisse . Heute z. B. ist cS fast undenkbar ,
daß ein hcrvorragenider Darsteller oder Regisseur ,
wie Charles Chaplin , Douglas FairbankS oder
Griffith sich noch einmal zn einen « selbständigen
Filmunternehmer emporschwingen könnte . Al
I o l s o n, der Multimillionär Jazz - Singer , der
nebenbei ein geriebener Geschäftsmann ist, hat cS

erst kürzlich versuchen wollen . Doch lieh er den

Plan falle », als er erkannte , wie groß die finan¬
ziellen Machtmittel sein müssen, nm sich den
ntächtigen Konzernen gegenüber auch nu : be¬
haupten zu können .

Am augenscheinlichsten kommt der Charakter
der kapitalistischen Unkultur int engeren Produk¬
tionsbetriebe znm Ausdruck durch die abso¬
lute Herrschaft des kapitalistischen

Geschäftsmannes über den geisti¬
gen Gestalter des Filmbildes , den
Direktor oder Regisseur . Diese „ Pro -
d u c c r ", über deren geistigen Stumpfsinn
schon Max Reinhard während seines letzten
Hierseins lebhaft Klage führte , sind in der Regel
alles , nur feilte großen Intelligenzen , und tuch
in geschäftlicher Hinsicht von einer erschreckenden
Engherzigkeit und niangelhaften Nitternchinnngs -
lust , wenigstens soweit cS sich nm die Entdeckung
künstlerischen Neulandes handelt . klebrigen ^ ent¬

spricht der Name Producer gar nicht dem Sinne
ihrer eigentlichen Tätigkeit . Ihre Hauptaufgabe
ist nicht die schöpferische Gestaltung , sondern die
Ausbildung eines gerissenen Knlkulations - und
SpekulationSsysteins . Einem besonders geschulten
Agcntcntuni wird die Aufgabe zugcwicsen , die
populäre Zugkraft eines Films att » den Kassen¬
reporten zn ergründen . Dabei wird auch der

Wirkungskraft spezieller Einzelszenen mit einer
schlagkräftigen Situationskomik große Anfinerk -
santkeit gewidmet .

Aber nicht einmal das scheinen diese Prak¬
tiker der großen Korporationen zu wissen , daß
die objektive Erforschung deü sehr leicht wandel¬
baren Publikumgeschmacks auf citter viel tief¬
gründigeren und utnfassenderen volkspsychologi¬
schen Grundlage erfolgen muß , als durch bloße
Detailuniersuchungen sentimentaler Episoden .
Die tmvcrnteivlichen Folgen sind natürlich zahl¬
lose Fehlspelulationcn , die aber gewöhnlich die
Produzenten nicht treffen , da diese cs meisterlich
verstehen , die begangenen Fehler auf die aktiven
FilmdarsteUcr nbzuwiilzen . Man ntuß sie in der
Nähe gescheit nnd beobachtet haben , diese Thal -
bcraS und Schulbergs , diese Schenks und Mayers ,
diese Goldwhns und Sheeans , und man ist er¬
staunt über die Kaltblütigkeit , mit der diese Herr¬
schaften es verstehen , ihre Fehler zu kaschieren .

Weder ethische noch lünstlerischc , oder volks¬
pädagogische Erwägungen werden bei der Jn -
haltSgestaltung der Arbeitspläne in Betracht ge¬
zogen . Worauf cS einzig und allein ankommt , ist
die Erhöhung der Verzinsung des Anlagekapitals .
Wohl versucht es mitunter einer oder der andere ,
etwas System in die anarchistische Produktions¬
weise zu bringen , aber stets vergeblich . Jeder
xbclievigc SensationSerfolg veranlaßt die Pro -

dnktionS - Manager , ihre Betriebstäligkeil sofort
auf die Nachahinung der Stoffwelt dieser Er -

solgSfilmc einzustellen . Alle , auch die gewagtesten
Geschäftspraktiken sind da erlaubt . So Hot tnan z.
B. erst kürzlich iu einer zahllosen Serie von Un -
terweltssilnten die Führer der Unterwelt als
Heldett verherrlicht . Solange sich diese Filntflosfc
als gangbare Ware erwiesen , sand die kapitali¬
stische Gcschäftsmoral auch nicht das geringste
daran auszuschen . Jetzt , nachdem die Bcrbrecher-
Motiv « durch die vielen Wiederholungen ihr «
Wirkungskraft auf das Publikum verloren haben ,
nachdem man keine Profite mehr damit machen
kann , gebärdet inan isich wieder moralisch und
staatscr haltend und lägt durch den von den Film -
duftriellen selbst gewählten Oberzensor , Viesen
berüchtigten Will H a y s ( einer jener höchst frag¬
würdigen Charaktere , die in der Korruptionszeit
des früheren Präsidenten Harding an die Over¬
fläche gekommen sind ) einen wahren Kreuzzug
dagegen eröffnen .

Getviß kommt es auch zuweilen vor , daß
einer unter diesen Producers einen guten Grift
niacht und ein Wen inszenieren läßt , das sich
über das niedrige Niveau der DurchschnittSfaori «
kation erhebt . Die Verfilmung des weit verbrei¬
teten Romans „ Im Westen nichts Neues " , die
von der hiesigen Universal-Film-Coporation ge¬
staltet wurde , ist so eine Ausnahme . Aber auch
in diesem Falle war die Veranlassung nicht etwa
eilt kulturelles oder humanistisches Interesse , son¬
dern in erster Linie die hohe Auflage des Buches .
Hätte die Erzählung des deutschen Kriegs - EpikerS
nur einen verschwindend kleinen Profit im Buch¬
handel abgeworfcn , kein Mensch von diesen In¬
telligenzen Hollywoods hätte ernstlich den Gv -
danken gefaßt , eilten Sprechfilm daraus zu
machen .

Und wie sollte cs audj anders sein ? So
wenig wie mau bei den Spitzen der Geschäftslei «
tung großzügige Führernaturen findet , die schöp -
«rischen Wagemut und historischen Weitblick - e «
itzcn, um neue Kultnrwego der Entwicklung ein «
mchlagen , so groß ist gegenwärtig auch die Un -
ahigkcit der künstlerischen Gestalter , die klaren

Ziele zu erkennen , durch tvclche die Filmproduk¬
tion erst zn einer Kuliurangelcgenheit wird . . . .
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